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And die christlichen
Arbeiter ? . . .

Die katholische Kirche ist immer im Da«
ger der politischen und sozialen Reaktion ge¬
standen und ihre Parteien bei uns wetteifern
daher getreu dieser Tradition in dem Bestre¬
ben . verläßlich « Stützen und Helfer des arbei¬

terfeindlichen Regimes der neuen tschechisch¬
deutschen Regierungskoalition zu sein . . Daß
der zum Großteil aus Frömmlern , Spießern
und unheilbaren Dummköpfen bestehende
christlichsoziale Anhang den pfäffischen Füh¬
rern bei dem Geschäft der geistigen Verskla¬
vung und wirtschaftlichen Verelendung gedul¬
dig nachtrottet , kann nicht in Erstaunen setzen.
Aber was denken und sagen die

christlichsozialen Arbeiter dazu ?
Ganz im Geiste der hoh ? n und höchsten
Krummstaboffiziere , welche die Zugehörigkeit
zu sozialistischen Gewerkschaften als Todsünde
erklären , die mit ewiger Höllenpein gesühnt
werde , haben die Klerikalen für verirrte Är -

beiterschäflein einen eigenen ^ „gewerkschaft¬
lichen" Schafftall gegründet , den sie christliche
Gewerkschaftsorganisation nennen und in dem

die christlichsozialen Arbeiter mit der Milch
der frommen Denkungsart zur Demut und Er¬

gebenheit in ihr Schicksal erzogen werden sollen .
Abneigung gegen <Äe sozialistischen Bestrebun¬
gen , die Idee der Harmonie der Jnteresien
zwischen Kapital und Arbeit , das sind die

Grundpfeiler der GewerkschaftLerziLhu: i durch
den Klerikalismus , der sich dadurch unter der

Arbeiterschaft eine willige Sturmtruppe gegen
den Sozialismus erziehen will .

In allen Ländern , in Lenen cs solche
katholische Arbeitervereinigungen gibt , standen
diese bisher stets an der Spitze der Gegner
des sozialistischen Besreiungskampfes. Nur

keinen Klassenkamps , keine Auflehnung gegen
die kapitalistische Orhunng , die mit Aufleh¬
nung gegen die göttliche Weltordnung allb

gleichwertig - angesehen wurde — das war

Richtschnur des Denkens und Handelns die¬

ser Arbeiterorganisationen . Ihr geistiger
Nährvater , der Klerikalismus , konnte wohl
das ungeheuere Unrecht dieser Ordnung , die

gegen den Sozialismus zu verteidigen die

christlichen Arbeiter berufen wurden , nicht
gänzlich leüonen , aber für ihn waren dies

bestenfalls nur Ausschreitungen des Kapitalis¬
mus , die das „christliche Sittengesetz " schon
rechtzeitig beseitigen werde . Man müsse nur

recht fleißig an das christliche und sittliche Be¬

wußtsein der Unternehmer appellieren , dann

werde alles besser werden . Es läßt sich nicht
leugnen, daß den Klerikalen dieser Mißbrauch
der katholischen Arbeiter in gewissem Um¬

fange lange Zeit hindurch gelang . Ein deut¬

liches Zeichen aber spricht dafür , daß auch in

diesem in Sozialistenfeindschaft erzogenen
Teile der Arbeiterschaft sich eine geistige Um¬

stellung zu vollziehen beginnt , die von den

klerikalen Schrittmachern der Plutokratie als

sehr peinlich empfunden werden muß . Dieses
Zeichen ist eine Internationale Kon -

ferenzderkatholischenArbeiter -
vereine , die vor einigen Tagen in Ant¬

werpen stattfand und in der katholische Av -

beiterführer aus Deutschland , Belgien , Hol¬
land , Frankreich , England , Italien , Polen
und Oesterreich anwesend waren . Es fehk -
ten nur die christlichen Arbeiter ^
Vereinigungen aus derTschecho -
slowakei — offenbar haben ihnen ihre
pfäffischen Vormünder nicht erlaubt , daran

teilzunehmen . Auch weiß die klerikale Presse,
die sonst über jedes Pfarrersjubiläum spalten¬
lange Berichte bringt , kein Wort über Liese
Tagung zu berichten , die christlichsozialen Ar¬

beiter könnten nämlich sonst erfahren , daß ihre

Kollegen in anderen Ländern ihr Christentum
doch ernster auffaflen , als es ihnen erlaubt ist,
die sich nicht einfallen lassen dürfen , zu ver¬

langen, daß die Bestrebungen der Kirche mit

den Bedürfnissen der leidenden Volksmassen
in Eintracht gebracht werden . In der „ Ger -

mania " ,Mem . xeichsdeutschen klerikalen

Livorno keine Demonstration gegen Thoiry .
Beruiiiaende Erklärungen Chamberlains « der seine Zusammenkunft mit

Mussolini .
London , 4. Oktober . (Wolff. ) Chamber

lain , der in Lo « d - n eingetroffen ist , erklärt «

Zeitnngsberichterstatter« gegenüber, « S sei voll¬

kommen verkehrt , « glanben , sein « Zusammen -
knnft mit Mnffolini in Livorno sei - in Gegenge -
wicht gegen die Unterrednng von Thoiry gewe -
fat welch « «r als natürlich « Folge der Loearno -

verträg « anffasse . Die Politik der beiden Land « ,

sei ans die Erhaltung des Friedens gerichtet .
Auch mit Briand hab « er «ine sehr freund¬

schaftlich « Unterredung gehabt , in welcher er über

seine Unterrednng mit Mussolini Briand alles ,

was diese » interessieren könnte , mitgeteilt habe ,
während Briand über seine Besprechungen mit

Streseman « berichtet habe .

Chamberlain fügte hinzu , er brauche nicht zu

sagen , daß keinerlei neue Abkommen geschlossen
oder ins Auge gefaßt Word « « sei ««. Seit Locarno

glaub « er sagen z « können , daß er in einem ähn¬
lichen Freundschaftsverhältnis zu Streseman «
stehe , wie es ihn mit Briand und Mussolini ver¬

binde . Bon einer Zusammenkunft zwischen Mus¬
solini , Briand und ihm selbst fei gegenwärtig
nicht dir Rede .

Ende des bamdmzer Streiter ?
Eine Mehrheit für die Weiterführung

des Streikes nicht erreicht .

Berlin , 4. Oktober . (Eigenbericht . ) Der irre -

guläre Hamburger Hasenarbeiterstreik scheint un¬

mittelbar vor seiner Beendigung zu

stehen. Gestern hatte der Unternehmerverband
die Bekanntmachung erlassen , wonach den Arbei¬

tern , die Montag die Arbeit nicht wieder auf .
nehmen , die Arbeiterkarte entzogen
werden sollen . Die Hofenbetriebsräte haben in

einer heute stattgefundenen Sitzung festgestellt , daß
st« Lei Beginn des Streike » überhaupt nicht- ge¬

fragt wurden . In einer anschließenden Voll¬

sitzung, die zahlreich besucht war , wiederholten die

Betriebsräte diese Feststellung und machten aus
die nachteiligen Folgen aufmerksam , die die Fort¬

setzung des Streikes nach sich ziehen müsse , um so

mehr als die Aussichten auf eine siegreiche Be¬

endigung bei der herrschenden Arbeitslosigkeit sehr
gering und die Gewerkschaften infolge der Ber -

bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches durch
das Arbeftsministerium in ihrer Hilfeleistung

stark beschränkt sind .
Bei der schließlich vorgenornmenen Abstim¬

mung wurde iüe zur Fortführung des Streikes

notwendige Dreiviertelmehrheit nicht

erreichte Morgen dürfte also die Arbeit zum

größten - Teile wieder ausgenommen
werden .

Inzwischen hatten gestern die Hafenarbeiter
ist Bremen den Schiedsspruch für den - Ham -
butger Hafen abgelehnt und den Deutschen Ber -

kehrsbund beauftragt , mit den Unternehmern we¬

gen Lohnerhöhungen in Verhandlungen zu treten .

Dagegen wurde - in Lübek eine Einigung erzielt ,
so daß die Arbeiten iy» Hasen ununterbrochen
fortgeführt werden können .

Blatte , wurde über die Antwerpener Konfe¬
renz « in Bericht gebracht , der überschrieben war : '

„ Wer Ohren hat zu hören . . . " In '
der Tat , auch unsere christlichen Ar -

beiter sollten ihr Gehör verschär¬
fen . Der deutsche Abgeordnete und katholi¬
sche Arbeiterführer Joos sprach auf der

Konferenz über die Ergebnisse einer

Umfrage über die gegenwärtige
seelische Lage der katholischen
Arbeiterin Deutschland . Und was

wußte er zu berichten ? Er sagte : -

,/Der katholische Arbeiter wirft dem

Unternehmertum eine unchristliche Gleich¬

gültigkeit , ja Feindseligkeit gegen¬
über den primärsten Lebensnotwen¬

digkelten des Arbeiters und seiner
Familie vor - — Herabsetzung der

Löhne , Verlängerung der Arbeits¬

zeit , Kampf gegen die Gewerkschaf -
- ten , Ablehnung des Betriebsrätewrsens , Wider¬

stand gegen den Ausbau der sozialen Gesetze —

int Betrieb fühlt sich der Arbeiter

nicht als Mensch gewertet — im Wirt¬

schafts » und Sozialleben sieht er die Errun¬

genschaften langer Jahre des Kamp¬

fes bedroht , im öffentlichen und politischen
Leben sieht er die Unternehmer zum gro¬
ßen Teil im Lager der Reaktion und
als Gegner Ser Demokratie . "

Jahrzehnte - und jahrhundertelang predi¬
gen die Klerikalen das „christliche Sittenaesetz ",
ihre eigenen Schäflein aber müs¬
sen jetzt gestehen , daß alles frucht -
los war , bhft das christliche Sittengesetz die

christlichen Unternehmer noch nicht einmal

dahin gebracht hat , den in seinem Betrieb ste¬
henden christlichsozialen Arbeiter als Menschen
zu werten ! Alle Religionen , alles Christentum
hindert die Kapitalisten nicht an „Feindselig¬
keit gegenüber den primärsten Lebensnotwen -
dlgkeiten des Arbeiters und . seiner Familst !
Da müssen schließlich auch bei den gläubigsten
Arbeitern Zweifel entstehen , . ob die. sozialisti¬
sche Lehre vom Klassenkamps wirklich so ver¬

werflich ist , wie der Klerikalismus behauptet .
Und so erklärte der genannte katholische Ar¬

beiterführer: . „ Der christliche Arbeiter ver¬

urteilt zwar mit dem K ' pfe den Klassen -
tW » gefühlsmäßig steht er unter

dem Einfluß tiefer Abneigung ge¬
gen die besitzenden Klassen " . Das

Bürgertum sei überall von Jnteresseninstink -
ten beherrscht und d a s b l e i b e n i ch t o h n e

Einfluß auf die Arbeiterschaft .
Vom Priester erwarte der katholische Ar¬

beiter mehr denn je, daß er S e e l s o r . g e r sei.
Dagegen werde die Meinung der Geistlichen
im Grenzgebiet von Religion und

Wirtschaft und Religion und Po¬
litik heute nicht mehr als Evangelium , ver¬

wertet . Joos berichtet auch , ein scharfes
Kampf gegen die Sozialisten fände
in katholischen Arbeßterkreisen
keine Begeisterung mehr .

Das sind Gesinnungswandlungen , die

anzeigen , daß die Hoffnung , die christlichen
Arbeiter würden sich dauernd mißbrauchen ms- /
sen, die Preisfechter des Kapitalismus , der

Sturmbock gegen ihre eigenen Klassengenossen
zu sein, trügerische sind . Bei uns freilich find,
die christlichen Arbeiter noch nicht so weit , den

Ehrgeiz zu haben , selbständig denkende Men¬

schen zu sein. Aber der Aufklärungs - und

Entwicklungsprozeß wird auch hier nicht , aus¬

bleiben . Die christlichsoziale - Partei arbeitet

selber mit allen Kräften daran , die Hirne des

politisch unwissendsten katholischen Arbeiters

zu erhellen . Indem die Christlichsozialen in

Gemeinschaft mit den arbeiterfeindlichsten Par¬
teien dem Volke durch Zölle die lebenswichtig¬
sten Nahrungsmittel verteuern , als Entgelt
dafür eine Erhöhung der Pfaffengehaltc aus

Staatsmitteln empfangen , indem sie sich an¬

schicken, • sozialpolitische Errungenschaften , um

welche die Arbeiterschaft jahrelang kämpfen
mußte , zerstören zu helfen und eine Politik der

Förderung der besitzenden Klassen zu betrei¬

ben , werden sie, auch wenn sie noch so viel

Unwahrheiten über den Sozialismus verbrei -

ten , den Einzug sozialistischer Gedankengänge
in die Köpfe der christlichen Arbeiter selbst am

eifrigsten fördern . Arbeit für den Kapitalis¬
mus , Arbeit für die Ausbeuter - —das ist die

wirksamste Methode , bei den , katholischen Ar¬

beitern die Weihrauchnebel , mit denen man

ihre Köpfe erfüllt hat, - zu zerstreuen und sie
für die Ideen des Sozialisinus und des Klgf -
senkqmpfes reif zu machen ! , ,

Eger , 3. Oktober : Abg . Genosse Wen¬

zel Stanek ist gestern nm 8 Uhr abends

im hiesigen Krankenhause gestorben .

Ein unerbittliches Geschick hat den Nachfol -

ger Oswald Hillebrands im Mandat nach kaum

vierinonatlicher Tätigkeit als Abgeordneter our

dem Leben abberufen . Ein Genoss «, der sich aus

den ' drückendsten Verhältnissen zum Berirauens -

ntanNe der ' Arbeiterbewegung emporgeavbeitet
hatte , der in allen seinen Funktionen das Bild

gewissenhafterPflichterfüllung bot und der ' ohne
Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand wahrhaf -
tig . Tag und Nacht für die Partei tätig war/ist
gestorben . Seine große . Arbeitskraft , ' die Uneg »

müdlichkeit , die er bei den letzten Wahlen entfal¬
tete , die rege Versammlungstätigkeit , die ei ’ noch

in der letzten Zeit , nach Schluß der Junitagniig
des Abgeordnetenhauses, ausübte , haben das alte

Leiden , das in ihm stak , verschlimmert und seinen
frühen Tod herbeigeführt . -

Wenzel , StänA stammt « aus proletarischen
Verhältnissen . In dem nächst Teplitz - Tchonau
gelegenen Jndustriedorf Soborten wär er am 9.

April 1879 zur Welt gekommen . Nachdem er

aus der Schule entlassen war , erlernte er das

Handwerk eines Zimmerers . Seiner . Intelligenz
und fachmännischen Tüchtigkeit verdamte ' . et es ,

daß er im Wer von wenig über zwanzig , Jahren
schon' Boupolier . wurde . Bereits vorher , ep Ivar

rm Jahre 1897 , war er . in die Ärt ^iterbMe ' gung
gekommen. Damals hatte die österreichische . So¬

zialdemokratie in dem jahrzehtstelassge , . geführten
Wahlrechtskmnpf ihren erswn großen Erfolg er¬

rungen , die bis dahin politisch . rechtlosen Prassen
erhielten eist , wenn auch Ungleiches Wahlrecht , ins

Parlament , der Strom der Begsiste . ruvg, per
damals Oesterreichs Proletariat , erfüllte/ , führte
auch , den achtzehnjährigen Zimmerer in die Ar¬

beiterbewegung , wo er vor allem in der Gewerk¬

schaft seinen Mann stellte . Aber bereits in seinen
Anfängen war für StanSks Auffassung charakte -

ristisch , daß ihm die Betätigung in der Gewerk¬

schaft nicht genügte , er wurde gleich auch tätiger

Armtionär der Partei , das Interesse des bil -

dungshungrigenl Bauarbeiters galt insbesondere
dem Arberterbildungs - und Bibliothekswesen . Di «

rastlose Tätigkeit , die Stanök damals entfaltet «' ,
gewann ihm rasch das Vertrauen seiner Berufs -
gowerkschast, di « ihn 1906 als Sekretär anstellte .
Run konnte er mit ganzer Kraft fiir ditz Arbei¬

terbewegung tätig fein und wieder war er nicht

nur ein unermüdlicher VertrauenSnmnn des

Zimmerervevbandes , später der Bauarbeiterge -
werkschaft , . sondern auch der politischen Partei .
Der eifrigen Tätigkeit in der Partei und dem

Vertrauen , dos er weit über die Kreise ' seiner
Berufskollegen in der gesamten Arbeiterschaft ge¬

noß , verdankte er seine Ausstellung . als Kandidat ,
der Soüalöenwkratie bei den Wahlen in das

österreichische Abgeordnetenhaus , im Jahre 1911 .

In dem industriearmen Landgemeinde bezirk Ma¬

rie nbad —Petschau —Königswart kam er in die

Stichivahl gegen den Agrarier Erdmanü Spieß,
dem er unterlag . Knapp vor Kriegsausbruch
wurde ihnr ein weiterer ' Wirkungskreis zuteil ,
indem er in die Zentrale seiner Gewerkschaft nach

Wien berufen ^wutde , wo er bis zuin Jahre 1920

tätig gewesen ist . Von da kam er wieder in fein

früheres . Wirkungsgebiet nach Marienbad , dies - -

mal als ' allgemeiner Gewerkschastsstkretär, ' zurück,
bis er im Jahre 1924 als Sekretär der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei nach Eger be¬

rufen wurde . Auch hier beschränkte er sich nicht

nur auf die Funktion in e i n e m Zweige der Ar¬

beiterbewegung , sondern lieh seine Arbeitskraft
auch den Gewerkschaften — er war Vorsitzender
des dortigen Gewerkschaftskartells — und den

proletarischen. Kulturorganisationen . Bei « n letz¬
ten Wahlen kandidierte er im Wahlkreise Karls¬
bad in das Abgeordnetenhaus , iu das er im Juni
nach Hillebrands Tode einzog . In der Wahlbe -
weguntz entwickelte er eine Unermüdlichkeit , wo¬

durch sich sein altes Leiden — er war Herz- und

nierenkrank — verschlimmerte . Dessenungeachtet
entfaltete er weiterhin eine rege Vevsammlungs
tätigkeit ; insbesondere nachdein er Abgeordneter
geworden war , fühlte er sich verpflichte^ durch
häufige Bersammlungeu den engsten Koniakt mit

seinen Wählern aufvechtzuerhalten . So hatte er

nach der letzten Sitzung des Hauses Ende Juni
gleich drei Versammlungen an einem Tage. - Diest
aufopferungsvolle Arbeit hat sein Leiden ver¬

schlimmert , in den letzten Tagen mutzte er in das

Egerer Krankeichaus überfnhrt werden . . , Die

Hbffnung , ihn am Loben zu erhalten , wtirde
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immer geringer , am Sonntag ist er nach schwerem
TodeÄämPfe verschieden .

Was für den Verstorbenen charakteristisch
war , war die Hingebung an die große Sache des

Sozialismus und die Arbeiterbewegung , die

Treue , mit der er der , Partei gedient hat , der

Idealismus , der ihn beseelt hat , das Verstehen
der hohen Ziele des Sozialismus , das er verband
mit dem Verständnis für alle kleinen Sorgen jedes
Arbeiters , der sich an ihn um Rat wandte . Die
Arbeiter Westböhinens , die ihn gekannt und ihm
vertraut haben , werden des gewissenhaften Men¬

schen stets mit Wehmut gedenken , die gesamte
deutsche Arbeiterschaft der Tschechoslowakei wird

Gegen Ende der letzten ParlamentSseflion
wurdem dem Parlament eine Reihe von Mili -

tärvorlagen unterbreitet , die aber nicht mebr

zur Verhandlung kamen und nun jedenfalls in

der Herbstseffion sofort auftaucheu werden . Zu
diesen Vorlagen gehört das Gesetz über „Erspa¬
rungsmaßnahmen in der Militärverwastung ",
hinter welchem schönen Titel sich allerdings ein

neues Millrardengeschenk an den

Militarismus verbirgt , da darin ein gro¬
ßes militärisches Jnvestttionsprogramm auf zehn
Jahr « hinaus festgelegt wird , ferner die Regie -
rungsvorlage über die Aufhebung des

Soldaten Wahlrechte s und endlich ein

Gesetzentwurf über die Beibehaltung der

bisherigen 18m onatigen Dien st zeit ,
die noch de mWehrgesetz für die eben eingerückten
Rekruten des Jahrganges 1926 bereits auf vier¬

zehn Monate herabgesetzt werden sollte .
Die deutschen Zollparteien haben es im Sommer

sorgfältig vermieden , zu diesen Entwürfen Stel¬

lung zu nehmen . Wahrscheinlich sahen sie selbst
ein , daß sie ihren Wählern mit den Zöllen und
der Kongrtta schon allzuviel zugetnutet hatten ,
und wollten etwas Gras über diestz Abstimmun¬
gen wachsen lassen , bevor sie zu neuen Schand¬
taten schreiten .

Nun werden sie in kurzer Zeit aber doch
Farbe bekennen müssen , da namentlich die Vor¬

lage über die Dienstzeit schon äußerst dringend
ist , wenn die Militärverwaltung den heurigen
Jahrgang bereits länger dienen lasse » will , als
es durch das Wehrgesetz klar und eindeutig fest¬
gelegt ist . Wie sie sich entscheiden werden , ist
kaum zweifelhaft , da si eja doch ihre Ko¬

alitionsfreunde , die soeben auch den deutschen
Bauern durch die Steuerreform ein schönes Ge¬

schenk auf Kosten der Arbeiter anbieten , nicht im

Stich lassen können und sich revanchieren müssen .
Allerdings konnte man neugierig sein , mit wel¬

chen - Argumenten sie diese unglaubliche Stellung¬
nahme begründen würden .

Nun bringt das „ Narodni Osvoöo -

zerri " von Sonntag die aus vreläßlicher Quelle

stammende und kaum mehr anzuzweifelnde Mes -

dung , daß die deutschen Aktivisten , also Agrarier ,
Gcwerbepartei Und Christlichsoziale schon beschlos¬
sen haben , für alle drei genannte »
Vorlagen zu stimmen , und auch chon die

,/Gründe " fertig haben , mit denen sie ihren
neuesten Streich rechtfertigen wollen .

Diese Gründe sind so durchschlagend und

klar , daß wir sie unmöglich der Oeffentlichkeit
vorentholten wollen . Allerdings empfehlen wir

zum Vergleich auch die Lektüre der landbündle -

ihn in die Ehrenhalle jener stellen , die ihre Ge¬

sundheit und - , chr ' Loben dem Befreiungskämpfe
der Arbeiterklasse zum Opfer gebracht Haden .

*

Der Leichnam Sianöks wird Mittwoch von
zwei bis hakb fünf Uhr nachmittags in der Auf -
vahrungshalle in Eger aufgebahrt sein . An dem¬
selben Tage findet um drei Uhr eine Trauerkund¬

gebung im Gemeindeausichußsaal in Eger statt .
Um halb 5 Uhr - wird sich der Trauerzug zum
Goldberg bewegen , wo die Leiche dem Auto des
Krematoriums S e l b in Bayern übergeben wird .
Dort wird Stanök , seinem letzten Wunsche gemäß ,
verbrannt werden .

rischen und klerikalen Reden , die zum Posten
,Landesverteidigungsministerium " in früheren
Jahren gehalten wurden und die allerdings auf
einen etwas anderen Ton abgestimmt ivaren .
Man höre also und staun «:

Für die Jnvestitionsanleihe wollen die

deutschen Aktivisten stimme « in der Erwä¬

gung , „ daß dem Staate gegeben werde « muß ,
was chm gebührt , und daß man auch der
Armee die nötigen finanziellen Mittel für die

Bewaffnung und Ausrüstung , sowie sür die

Durchführung der nötigen ( Kasernen - ) Bau¬
ten bewillige « müsse " . '

Selbst die Verlängerung der Dienstzeit
auf 18 Monate finden sie ganz in Ordnung ,
denn „ der deutsche Bauer hübe ein reges
Interesse an einer ordentlichen Ausbildung
der Arme « , damit die Soldat « « der Republik
mit den Waffen umzugehen verstünde « und

zuverlässig wären ; sie müßten jr im Be¬

darfsfälle auch den Boden und das Eigen¬
tum der deuffchen Bauern verteidigen . "

Da die deutschen Bauern so gut wie alle

an der reichsdeutschen Grenze liegen , so sehen
unsere wackere » deutchen Bauern jedenfalls be¬

reits di « Deutsche Republik als

ihren nächsten Feind an . gegen den sie
sich nur dur chmilitärische Rüstungen und Ver -

länaerung der Dienstzeit wehren können . Der

Begriff „ Nase Republik « " scheint also
außerordentlich rasch und ohne jedwede Modifi -
katto « in den Sprachschatz unserer deutschen
Bauern Lbergegange » zu sein !

Die Kabinettsbildung verschoben ?

Da ? „ Pravo Lidu " meldet über die Ver¬

handlungen zwecks Bildung eines neuen Kabinetts ,

daß Svehlas Mission auf besondere Schwierigkei¬
ten swße und daher di « Entscheidung um etwa

einen Monat herausgeschoben werde . Als wahr¬

scheinlich bezeichnet das Blatt ein gemischtes Ka¬

binett , in das aus dem bisherigen Kabinett

Lerny , Beyes , Englis und Syrovy über¬

nommen ' werden sollen , während als parlamen -
tarffche Minister von den Klerikalen öramek

und No sek, von den Slowaken Ga Lik , von den

Nationaldemokraten Lükavsky und von der

Gewerbepartei Najmann vorgeschlagen werden .
Die agrarischen Kandidaten seien noch nicht nomi -

nicrt . Sollten überhaupt deutsche Minister in

betracht kommen , dann würde es sich um Spina
und Mayr - Harting handeln . Das neue Ka¬

binett soll neben dem Budget insbesondere auch
die Präsidentenwahl durchführen .

Sozialdemokratischer
Wahlsieg iu Schweden .

Ein komplizierter Apparat ist anfgebaut wor¬

den , um der fortschrittlichen zweiten schwedischen
Kammer eine erste Kammer als konservatives
Element entgegenzustellen . Noch komplizierter . ist
das Wählverfahren , das als Ergebnis eine mög¬
lichst konservative erste Kammer gebe » soll , kom¬

pliziert ist auch das Zusammenrechnen der Stim¬
men . Die Wahl zur ersten Kaimner ist eine
indirekte . Die Mitglieder zur ersten KSmmer
werden vor allem von den Provinziallandtagen
gewählt , aber nicht alle auf einmal , sondern ftik -
zessive jedes Jahr ein Achtel der Mitglieder , Diese
Provinziallandtage werden wie die Stadtverwal¬

tungen alle vier Jahre neu gewählt . Die Wahl
zu den Provinziallandtagen und Stadtverwaltungen
' ist also eine B o r w ach l zur er sie n ' Käm¬

mer . Aber infolge des komplizierten Verfahrens
wählt ja nur die Hälfte der neugewählten Pro¬
vinziallandtage und Stadtverwaltungen wäh¬
rend ihrer nun beginnenden vierjährigen Tätigkeit
ihre Mitglieder zur ersten Kammer neu , so daß
sich also diese Vorwahlen zur ersten Kammer in

bezug auf die Neubesetzung der ersten Kammer

nur zu 50 Prozent auswirken , was ja auch die

Absicht der Gesetzgeber war .

Mehr als zwei Wochen sind seit den Wahlen
zu den Provinziallandtagen und den Stadtver¬

waltungen verflossen und immer noch nicht liegen
sämtliche Resultate vor . Mehrere Einzelheiten
stehen noch ' aus , aber diese können im allgemei -
nen nur rein schwedisches Interesse beanspruchen ,
während dagegen die bekannt gewordenen Resul¬
tate die allgemeine Tendenz erkennen lassen und
eine Beantwortung der Fragen ermöglichen , die
das Ausland interessieren .

Das Jahr 1924 brachte einen großen Wahl¬
sieg der Sozialdemokraten bei der Wahl zur zwei¬
ten Kammer . Nach der Wahl bildete Bran -

ting sein drittes rein sozialistisches Kabinett .

Dieses führte kurz nach Brantings Tod den ersten
freiwilligen Abrüstungsvorschlag , den je eine Re¬

gierung eingebracht hat , durch . Dagegen waren
die Versuche der Regierung , sozialpolitisch« Forde¬
rungen durchzuführen , wenig erfolgreich . In einer

Spezialfrage der Arbeitslosenpolitik kam

es . zu einem schweren Konflikt mit den bürgerlichen
Parteien , die die Regierung stürzten und ei »

linksbürgerliches Kabinett unter Führung
Ekmans ans Ruder brachten . Mrd die So¬

zialdemokratie , die ihren Führer verloren hat ,
rhre 1984 im Wahlkampf erzielte Stellung be -

haupten können oder werden nach dem Fechten
des Führers viel « Bürgerliche nach rechts und

Arbeiter nach links abschwenken ? Aus diese Frage
hatte die Wahl die Antwort zu geben . Die Ant¬

wort war ein Sieg der Sozialdemokra¬
ten , die auf Kosten der Kommunisten und Libe¬

ralen chre Stellung , wesentlich verbessert haben ,
so daß die Hoffnung der Konservativen , sich in
der ersten Kammer eine ausgesprochen konserva¬
tive Stütze zu schaffen, nicht in Erfüllung ging ,
vielmehr die Aussicht besteht , daß die erste Kam¬

mer sukzessive ein immer demokratischeres Ge¬

präge erhält .
Die Provinziallandtagc und Stadtverwal¬

tungen erhallen vielfach ein ganz anderes Gesicht.
Gegenüber . 1922 , als sich nur ein Drittel der

Wahlberechtigten an der Wahl beteiligte , haben
alle Parteien chre Sttmmemahl wesermich erhö¬
hen können , aber die Soziawemokratic weist bei

einer Vermehrung von einem Drittel den bei wei¬

tem stärfften Stimmenzuwachs auf . Dagegen
haben alle Parteien , außer den ausgesprochenen
Linksparteien , einen Mandatverlust zu verzeich -

kin schwerer AM beim Bauder Batur -

steuudehauser „MorbMiitle " am Wlken -

berg bei Witz .
Bei dem Erweiterunasbau des Natur -

freundehauseS am Mückenberg bei Teplitz ereignete

sich gestern nachmittags um 4 Uhr ein schweres

Unglück durch die Loslösung der alten

Giebelwand . Beim Einziehen der Balken

löste sich plötzlich die alte Giebelmauer aus dem

Gefüge und stürzte ei ». Unter den Trümmer »

wurden der Zimmermann Franz R u l f aus Neu¬

dörfel bei Teplitz , der Maurer Franz Schlegel
aus Eichwald , der Handlanger AloiS S v e t l i k

aus Graupen und der Arbeiter Himmel aus

Dreihunken . begrabest . . Rulf war sofort ,
tot, ' sein Kopf war zertrümmert und das Gesicht
bis zur Unkenntlichkeit entstellt . Schlegel ist

schwer verletzt worden , Sveüik und Himmel
kamen mit leichten Verletzungen davon .

Durch den Einsturz der Giekelwand erleidet auch
der Verein ' „Naturfreunde " schweren . materiellen
Schaden . Der Neubau ist erheblich geschädigt
worden und wird teilweise abgetragen werden

müssen .

nen . Der Rückgang der konsetwativen Mandate

beläuft sich auf etwa 10 Prozent , die Kommu¬

nisten haben gut die Hälfte ihrer Mandate einge¬
büßt , die Liberalen sind fast völlig zusammenge »
krochen und haben nur ein Viertel chrer früheren
Mandate behaupten können . Die Stellung der

Bauernpartei ist ungefähr unverändert , dagegen
erfreuen sich die Freisinnigen , die bürgerliche Re¬

formpartei der Kleinbauern , der Handwerker und
des . Leinen Mannes des . Volkes , eines , ' kleinen
Zuwachses der Mandatzahl . Die Sozialdemokra¬
ten haben aber den Löwenanterl erwischt , sie haben
fast sämtliche Sitze erhalten , die ' die Konservati¬
ven , die Liberalen und die Kommunisten verloren

haben , sie haben eine Erhöhung ihrer Man¬

datzahl um etwa 12 Prozent zu verzeichnen .
In den Städten haben si «, so in Eskilftuna , teil -

weise « ine Zweidrittelmehrheit erzielt . In ande¬

ren Städten , so in Lulea , zum ersten Male eine

absolute Mehrheit , so daß nach den diesjährigen
Wahlen in ^esamt 16 schwedische Städte
stnter der Herrschaft der Sozialdemo¬
kraten stehen , wobei zu beachten ist, daß die

großen Städte , sicherlich um das Bild der Wahl
so kompliziert wie möglich zu machen , erst später
wählen . Auch in den Provinziallandtogen haben
die Sozialdemokraten teilweise eine absolute
Mehrheit emielt . So hat das schwedische Volk
überall deutlich zu erkennen gegeben , daß es mit
der früheren Tätigkeit der sozialdemokratischen
Regierung und den sozialdemokratischen Verwal¬

tungen in den Städten und in den Provinzial¬
landtagen durchaus zufrieden ist .

Die Rückwirkung auf die allgemeine Polittk
Schtvedens kann nicht ausbleiben . Die Sozial¬
demokratie ist nicht nur die bei weitem stärkste
Partei des Landes geblieben , sondern hat neues

Gebiet gewonnen . Hieraus wird die bürgerliche
Linksregierung Rücksicht nehmen müssen . Es
wird ein Ding der Unmöglichkeit sein , ge¬
gen diese überwältigende sozialdemokra¬
tische Mehrheit zu regieren , vielmehr wird

die linksbüvgevliche Regierung bestrebt sein müs¬
sen, so eng wie möglich mit den Sozialdemokraten
zusammen zü arbeiten , die die Führung in der

schwedischen Polittk behalten haben und auch wei¬

terhin behalten werden .
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Bom Baume des Bösen .
53 Don Marcel Berger .

Sein Beispiel lockt «. Instinktiv wollten wir

ihm nachstürzen . Ein Handgemenge begann .
Baron Holbeck und der Kellner fuhren einander

an die Gurgel . Der Autorität Bertescu gelang
es , sie zur Vernunft zu bringen -

. ,Lhr Unglücksmenschen, " rief er , „ werdet

euch doch nicht in Sicherheit bringey, ohne die

Fraueü zu retten ! "

Er hatte seine Hacke wieder ausgenommen
und führte einen wuchtigen Hieb gegen den Teil

der Wand , der noch widerstand . Steinsplitter flo¬
gen und einer traf Hans , der sich vordrängte , ins

Gesicht . Er brüllt « einen Fluch . Blut floß ihm
über die Stirne . Der Dichter stieß ihn beiseite und

wies dem Baron mit dem Fuß die auf dem Bo¬

den liegende Picke :
„Arbeiten wir ! "

Holbeck griff zu . Ich hob einen Hammer auf ,
der liegen geblieben war . Mühselig , linkisch uno

einander behindernd , bearbeiteten wir abwech¬
selnd die halb durchbrochene Mauer . Bertescu

hatte den bHen Platz und konnte mit seinem
Werkzeug gut ausholen . Ein neuer Schuttregen
ging nieder und endlich hatte die Bresche die ge¬

wünschte Breite .

XXI .

Titto Bertescu duldete kein « Unordnung .
Wir folgten ihm wie ein Rudel Wild dem Leit¬

bock . Der Kellner und der Großfürst hatten die

beiden übrig ' gebliebenen Fackeln mtt sich genom¬

men . Die Galerie , in der wir uns befand : «,
dürst « einmal zementiert gewesen sein. Aber jetzt

bröckelten di « Wände ab . Der Weg führte scharf
beygab und ging bald in eine Stiege über .

Eine Stiege in Trümmern . Stufen aus ver¬
wittertem Gesteins ausgetreten , wie die in den

Türmen alter Kathedralen . Bon der geborstenen
Decke war der VeHmtz gefallen . Niedergegangene
Granitblöcke versperrten uns den Ma . Aus über¬

triebener Gewissenhaftigkeit war ich umer den

letzten geblichen und fuhrt « wieder die kleine Frau
Berdier , die ihr Mann von der anderen Seite

stützte. Trotz unserer Anstrengungen gewannen
die anderen einen Vorsprung .

Unter dem bloßen Lusthauch , den unser Ein¬

bruch in diesen vielleicht seit Jahrhunderten nicht
betretenen Gang hervorrief , begann es Sand und

Geröll vom Gewölbe zu -hageln, Steine lösten sich
los ; ein Felsstück schlug knapp an » reinem Kopfe
vorbei aus den Boden .

„Teufel ! "
,Mill ! "
Man mußte jedes laut « Wort vermeiden .

Unsere Patientin stolperte bei jedem Schritt
über die im Wege liegenden Hindernisse . Sie

wurde immer schwerer . Welch ein Wahnftnn , sie
mitgeschleppt zu haben !

Unser Abstieg begann sich schwieriger und

schwieriger zu gestalten . Je mehr sich die Ent¬

fernung zwischen uns und unseren Gefährten
vergrößerte , desto weniger sahen wir , wohin wir

den Fuß zu setzen hatten . Ich rief ihnen nach:
„ Nicht so schnell ! "
Sie hörten mich nicht oder kümmerten sich

nicht darum . Sie stürmten vorwärts , immer zwei
Stufen auf einmal nehmend , während wir in der

- zunehmenden Dunkelheit jeden Augenblick fürch¬

ten , mußten , uns die Knöchel zu brechen . Angst
faßte mich an der Kehle. Mein Arm zitterte . Die

junge Frau , die ich nicht verlassen wollte , hing
wie ein Bleigewicht an ihm . . .

„ Langsamer ! " rief ich den anderen nochmals
nach.

Sie reagierten nicht . Ich fühlte , daß der

Moment nahte , in dem ich die Last meiner Be -

gletterin nicht länger tragen konnte , als Antoi¬

nette Berdier stehen blieb und chren Arm aus
meinem zog :

„ Suchen Sie sich selbst zu retten, " riet si «
mir .

Der Form halber zögerte ich. Ich schämt «
mich. Verstört sah ich ihren Gatten an . Natürlich
könnte er si « unmöglich allein weiter schleppen .

Die Lichter , die die anderen trugen , verschwanden
und unheimliche Dämmerung umfing uns .

Konnte ich die Unglücklichen hier verlassen ?
, >Jch danke Ihnen von ganzem Herzen für

Ihre Unterstützung, " sagte Berdier mit Stärke .

„ Und jetzt den « n Sie an sich! Gehen Sie ! "

Seine Frau suchte ihren zweiten Arm frei

zu machen :
„ Du auch , Andre ! " murmelte sie, „geh . . . ! "
Er antwortete nicht und sah nur voll unend¬

licher Liebe auf sie nieder . Küßte sie zärtlich auf
die Lippen :

, ^Jch habe meine elektrische Lampe, " sagte er

zu mir , „ um mir die Entscheilmng zu erleichtern . "
Ich ließ mich nicht langer bitten und riß

mich los . Bis jetzt war meine Widerstandskraft
ungebrochen . Ich hatte als letzter von der ver¬

maledeiten Chartreuse getrunken , vielleicht hielt

ich am längsten aus . Ich setzte mich in Galopp ,
ein verwegenes Unterfangen bei dem Zustande
des Weges , den ich vor mir hatte . Blindlings
stürzte ich vorwärts , strauchelte über Felsen und

Trümmer , zerriß mir die Schuhe . Ich hatte
Glück . Bald erreichte ich die vordere Abteilung ,
zuerst Bertescu . Wie ein Heros des Altertums

trug er seine Geliebte auf den Armen mit sich,
eine Lefftung , die ihm nur seine ungeheure Mus¬

kelkraft gestattete . Aber wie lange würde er noch

aushalten ? Schweiß strömte ihm über das Ge- >

sicht und seine Züge verzerrten sich. Der Gang
war eng unh er versperrte ihn der Breite nach

mit seiner Last . Die anderen kämen schneller vor¬
wärts . Ich flucht«, weil er mir den Mg ver¬

stellte . Mehrmals versuchte ich, mich zwischen ihm
und der Wand durchzuzwängen . Titto fühlte mich
hinter seinem Rücken , aber obwohl er schon
schwankte , machte er keine Miene , mich vorzu¬
lassen . Im Gegenteil ! Ich begann ihn zu hassen ;
wünschte seinen Sturz . Platz für mich und weg
mit ihm ! Ms kümmert « er mich . . . er , das

Ideal meiner Jugend ? Trotzdem konstatierte ich
noch : „ Es ist entsetzlich, was aus einem wird ! "

Und teilnahmsvoll dachte ich an di « armen Ber -

diers , die hinter uns zurückgeblieben und deren

elektrische Spielzeuglampe bald versagen mußte .
Es ging viel zu langsam. Anfangs >hatte ich

begonnen die Stufen zu zahlen , aber bald kamen

mir Ziffern und Silben im Kopfe durcheinander
wie die Kiesel unter unseren Schritten . Nochmals
versuchte ich eine beiläufige Schätzung . Wenn es

viel war , hatten wir hundert Meter zurückgelegt
oder - zweihundert . Aber dazu hattxn wir über

zwanzig Minuten gebraucht . ES war also un¬

möglich , hinunter mü > rechtzeitig ins Freie zu

gelangen — immer vorausgesetzt , daß eS einen

Ausgang gab — wenn wir das Tempo unserer
Flucht nicht beschleunigten . . . Schnelle »! Nur

Marius hatte die erforderliche Entschlossenheit ge¬

habt . Ihn galt eS zu erreichen . Noch einmal

musterte ich das lebende Hindernis vor mir , den

Dichter . Ich war entschlossen , ihn mit gesenktem
Kopfe anzurennen , chn zu Falle zu bringe », sei¬
nen Untergang zu beschleunigen . Aber dieses Ver¬

brechen blieb mir erspart . Die Flammen , vie Lein

und fern vor unS im Dunkel tanzten und manch¬
mal an einer Biegung unseren Blicken ent¬

schwanden , blieben stehen. In weniger als einer

Minute hatten wir das Gros der vorderen

Gruppe eingeholt .

( Fortsetzung folgt . )
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Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Mittwoch .

Prag , 278. II : Mittagttonzert . 1. Micheli : Klein « Suite .
S. Komzuk: Lustiges Dalzerpotpourri . 3. Wawes : Melodie . 4. Le-
dine : Humoreske . 9. Siede : Süße M«ry . 6. Fukik: Unfern Hel¬
den. 12: Zeitsignal . Presfenachrichlen und landwirtschaftlicher
Rundfunk . 14: Börsennachrichten . 18. M: Nachmittagskonzert .
1. Blodü : Borspiel „ Im Brunnen " . 2. Slowakische Volkslieder .
N. Tschaikowskij: Suite aus dem Ballett „Dornröschen " . 4. Lie¬
der. 5. Smetana : Polka . 6. Napravnik : Festmarsch . 17. 30: Bör¬
sennachrichten und Hovsenmarktpreise . 18. 15: Landwirtschaftlicher
Rutwfunk . 18. 30: Jndraner ^Märchen . 18. 45: Deutsche Arbei¬
ter - Sendung . Dozent Dr. Hugo Ilti Brünn : Gregor Mendl
und ferne Lehren . 19: Bottraa . Dre Bedeutung des Sports . 19. 15:
Bortrag . Darum werden Gesundheilskolonien veranstaltet . 20:
Wettervoraussage . 20. 02: Konzert . 1. Bizet : Borspiel zum 8. Akt
„Carmen " . 8. Weber : Konzert für Fagott . 3. Weiß: »Der An¬
griff auf die Mühle " . 4. a) Bruch : Kol Ridrei - d) Bottessim :
Tarantella . 21: Zeitsignal . Schauspiel . Leichte Mustk. 1. Morena :
Potpourri aus Operetten von Supper . 2. Kovatovie Daker .
I. Komzak: Barotaria - Marsch . 22: Letzte Nachrichten , Ueberficht
der Tagesereignisse , Sport - und Theaternachrrchten . Tanzmusik .

Brünn , 521. 14. 30: Prager Effektenbörse . Sport - , Theater - ,
Detternachrichten , Preßburo . 17. 40: Marionettentheater : Der
Wassermann oder am Borabend des Johannistages . 18: Zeit¬
zeichen. Landwirtschaftlicher Rundfunk . Hopfen. 18. 20: Bortrag .
100 Jahre seit der Ernennung des Grafen Chodek zum Bürger¬
meister von Prag . 19: Konzert . 1. Dobrovan : 2. Sonate . 8.
Rimskij - Korsakow: Arie aus . Larenbraut " . 3. Skrjabin : Prelu -
dio Impromptu . 4. Napravnik : Wiegenlied aus Harold " . 5.
Rachmaninow : Polichinelle . 6. Glinka , a) Romanze , v) Tschere -
pin: Romanze . 20: Hörspiel , ^kleinstädtische Tradition ", Lustspiel
von Ztech. Zeitzeichen und Preßbüro .

Deutschland .
Königswusterhauscn . 1300. 12: Französisch . 15: Englisch . 16:

Unterricht in der Schwerhörigenschule . 17: Die literarische Be¬
deutung deS Alten Testamente ». 18: Der Weg der Technik. 19:
Fontane . 19. 30: Grundlagen der Deutschtumspflege . 20: Üeber -
tragung aus Berlin , 504. „Euryanthe " , romantische Oper von
Weber. 28. 30: Tanzmusik . — Breslau , 418. 15. 50: Schallplatten -
übertragung . 16. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Der Pilzmarkt . —
Frankfurt , 470. 15. 30: Karl der Große und die Schüler . 16. 30:
Orchemrsonzert . 17. 45: Bücherstunde . 18. 45: Der Regisseur .
19. 15: Autor «nabend Josefa Metz. 19. 45: Schachkurs . 20. 15: Vor¬
tragsabend Hardt . — Hamburg , 392. 12. 30: Mittagskonzert .
14. 05: Hauskonzert . 16. 15: Szenen aus „Egmont " . 17. 15: Funk -
beinzelmann . 18. 15: Moderne Weisen. 19. M: Die Frttmdmne «
Goethes . 19. 50: Spanisch . 20. 15: Herbstkonzert . Tanzfunk . —
Leipzig , 452. 16. 30 RachmittagSkonzert . 19. 15: Modetorheiten in
alter Zeit . 19. 45: Probleme der neuzeitlichen Jndustmoarbeit .
20 30: Leo Fall - Abend. 23: Tanzmusik . — München , 485. 12. 80:
Mittagskonzert . 14. 45: Stunde der Jugend . 15: Kinderlieder .
15. 15: OuÄt keine Tiere . 16: Rachmittagskonzert . 19: Unterhal¬
tungskonzert . 19. 55: Handwerk und Fabrik . 20. 25: Gaukler im
Altertum . 81: Funkbrettl . 22. 15: Tanzmusik . — Münster , 410.
13. 15: Bach- Beethoven - Drahms- Konzert . 16. 15: Beethoven : Sym¬
phonie c-Uut, Symphonie d- dur . 17. 30: Flötenkonzert . 20: Takt
und Rhythmus . 20. 40: Lieder zur Laute . 23. 05: Tanzfunk .

Mexikanische Liebe .
Bon Loo Matthias .

Als ich heute abend in die Stadl ging , sah ich
in der Nähe meiner Wohnung einen jungen Mann ,
der im Duntaln unter einem Baum stand und tele¬

phoniert «. Da ich . mich zu erinnern glaubte , daß es

in dieser Straße keine öffentliche Fernsprechstelle
gibt , verfolgte ich, halb mit anderem beschäftigt,
die Schnur und entdeckt « zu meinem Erstaunen auf
den » Balkon eines Hauses ein junges Mädchen, das

auch einen Hörer in der Hand hielt .
Ich fragte R , was das zu bedeuten habe . Er

fing an furchtbar zu lachen und sagte , es sei «in

Liebespaar gewesen . Rach spanischer Sitte dürste
der Bräutigam di « Brant nur feiten besuchen und

auch dann nur , wenn di «. . Eltern dabei find . Man

behelfe sich daher häufig init diesen Apparaten .
*

Die Rätsel dieses Volkes fangen an sich zu

lösen .
Die Gefängnisvorsteherin von C. erzählte mir ,

datz vierzig Prozent der Frauen berests lesbisch
seien , wenn sie «ingvliefert werden .

Der Gymnasiallehrer K: datz man in bestimm¬
ten Bezirken die koedukative Methode nur deshalb
durchgefühnl habe , um den Geschlechtsverkehr zu er¬

leichtern . Er s«i das kleinere liebel gegenüber der

wahnsinnigen Onanie , die von Kindern getrieben
würde .

*

Di « Geschlechter hoben sich durch jahrhunderte¬
lang«, starre Moraldorstellungen hier ebenso ent¬

fremdet wie in Spanien .
Di « Männer finden in der Ehe keine Befrie¬

digung, weil sie durch die Onanie verdorben find ,
und die Frauen , weil ihnen die Freundin näher
steht als der Mann .

Die Männer gehen daher ins Bordell ( ckber —

aus Höflichkeit gegen die eigene Frau — am Nach¬
mittag ) und die Frauen in den lesbischen Klub ,
d. h. in irgendeine katholische Bereinigung .

Die ungeheure Macht des Katholizismus
in ganz Spanisch - Amerika beruht nicht ziÄetzt dar¬

auf , daß die Kirche diesen Frauen die Möglichkeit
gibt, sich kennen zu lernen . Die Kirche benutzt hier
die weiblichen Homosexuellen wie jeder europäische
Staat die männlichen .

*

Da es für die Geschlechter bisher kaum ein «

Möglichkeit gab, sich vor der Ehe keimen zu lernen ,
ist es ganz natürlich , daß es in Mexiko kein «

Geschlechtskirltur gibt , keine Erotik . Der Mangel
jsder Erotik unterscheidet di « Areolen und di « mei¬

sten Mestizen von den JndioS .
*

Der nichtindianische Mexikaner ist brutal . Seine

Sexuualität ist ebenso gwß wie seine Erotik gering
ist. Der Mangel jedweder Erotik ist zweifellos der

Grund, warum Mexiko eine der langweiligsten
Städte der West ist ; toarunr eS hier keine Theater ,
Vorträge, Musikhallen , Restaurants , CafSs gibt ;
kein Straßenleben , kein Nachkl <4en , nichts .

Weil es alles dies nicht gibt — hat der Korso
don Chapultcpec jene Bedeutung , di « der Fremde
zuerst gar nicht versteht

♦

Weil man «»erotisch ist, ist alle Welt hier
Melancholisch.

Die Melancholie ist eine spanisch-mexikanisch«
Vollrkrankheit . Selbst die Kinder find ernst und

derstehen nicht recht zu spielen .
*

Der Mangel an Erotik ist zugleich der Grund
für das Nebeneinander von Höflichkeit und Roh¬
heit, Kultur und Unkultur . ( Mit besonderer Er¬
laubnis deS Berlages „ Die Schmiede " , Berlin , dem

Buche „ Ausflug nach Mexiko " entnommen . )

Die Steuerreform der Bourgeoisie ,
tzerabfetzung der direlteu , Verewigung der hohen indiretten Steuern .

Prag , 4. Oktober . Heute ist das Gesetz über
die Steuerreform in Druck erschienen . Es

umfaßt zwei Gesetze . Das Gesetz über die direk¬
ten Steuern sowie das Gesetz über das F i n a n z-
wesen der Selbstverwaltungskör¬
per . Wir können uns heute nur darauf beschrän¬
ken, eine ganz kurze Inhaltsangabe der beiden

für die Wirtschaft und Bevölkerung außerordent¬
lich wichtigen Gesetzentwürfe zu geben .

Das Gesetz über die direkten Steuern zerfällt
in neun Haupfftück «. Das erste handelt von der

Einkommensteuer , das zweite behandelt die allge -
meine Erwerbsteuer , das dritte die besondere Er -

werbssteuer , das vierte die Gmndsteuer , das

fünfte die Haussteuer , das sechste die Rentensteuer ,
das siebent « die Tantiemensteuer und die Steuer
von höheren Dienstbezügen , das achte die Straf¬
bestimmungen , das neunte enthält - bie allen direk¬

ten Steuern gemeinsamen Bestimmungen .
Was zunächst das Allgemeine betrifft , wer¬

den mit dem Kalenderjahr 1927 man hofft ,
daß die Steuerreform mit dem 1. Jänner 1927
bereits in Wirksamkeit tritt — die meisten bisher
bestehenden Steuergesetze aufgehoben .

Das erste Hauptstück handelt , wie gesagt, von
der

Einkommensteuer .

Die Stouerskala schaut folgendermaßen aus :

allgemein « Erwerbssteuer

Stuft von mehr
als

bis
einschl .

Broz . btt weniger
EtntommenS Kö

1. 0 6. 000 1 0

z. 6. 000 8. 000
‘ 9 60

3. 8. 000 13 . 000 3 140
4. 13 . 000 30 . 000 5 400

5. 30 . 000 40 . 000 6 700

6. 40 . 000 60 . 000 7 1. 100

7. 60 . 000 80 . 000 8 1. 700
8. 80 . 000 90 . 000 10 3. 300
S. 90 . 000 110 . 000 11 4. 200

10 . 110 . 000 130 . 000 12 5. 300

11 . 130 . 000 180 . 000 13 . 6. 600

12 . 180 . 000 320 . 000 14 8. 400
13 . 320 . 000 460 . 000 - ' 16 • 14 . 800
14. 460 . 000 650 . 000 18 24 . 000
15 . 650 . 000 1,200 . 000 20 ,37 . 000
16 . 1,200 . 000 2,000 . 000 22 61 . 000

17 . 2,000 . 000 2,800 . 000 24 101 . 000
18 . 2,800 . 000 3,400 . 000 26 157 . 000
19. 3,400 . 000 5,000 . 000 27 191 . 000
20 . 5,000 . 000 u. darüb . 29 291 . 000

Wie man sieht bringt die neue Steuerfkala
eine starke Ermäßigung der Einkommen -

steuer mit sich. Steuerpflichtigen , in deren Ver -

forgung mehrere Familienmitgliedex stehen , wird
der obige Steuersatz herabgesetzt .

Auch die

erfährt eine Herabsetzung . Die neuen Sätze
sind : 0 . 15 bis 2 Prozent bei einer Steuergrund¬
lage bis LS 50 . 000 , 2 . 5 bis 3 Prozent bei einer

solchen von 154 . 000 LS , 3 . 5 bei einer solchen bis
246 . 000 LS und 4 Prozent bei einer Basis bis
500 . 000 LS . Bei einer Basis von über 500 . 000
Kronen tritt ein vier Prozent übersteigender Satz
in Kraft . Die Kriegszuschläge verschwinden , die
autonomen Zuschläge werden auf maximal 470

Prozent beschränkt . Da auch die Einkommensteuer
herabgesetzt ist, wird die steuerliche Gesamtbela -
stnng selbständig wirtschaftlicher Unternehmun¬
gen , die bisher maximal 80 Prozent betrug , auf
den Höchstsatz von 43 . 94 Prozent herabgesetzt .

Di «
besondere Erwerbsteuer

beträgt in der Regel 8 Prozent des steuerpflich¬
tigen Reinertrages , bei Erwerbs - und Wirt¬

schaftsgenossenschaften ein Tausendstel des Grund¬

kapitals mit Ausnahme der Fälle der Besteuerung
von Liquidationsüberschüfsen , wo eine vierprozen¬
tige Erwerbsteuer und ein vierprozentiger Liqui¬
dationszuschlag von den steuerpflichtigen Liquida¬
tionsüberschüssen zur Einhebung gelangt . Aktien¬

gesellschaften , Kommanditgesellschaften auf Aktien
und Gesellschaften m. b. H. wird neben der Er¬

werbsteuer noch ein Rentabilitätszuschlag vorge¬
schrieben .

Die

Zinsstener
betrügt in Prag , Brünn und Preßburg 12 Pro¬
zent , in den übrigen Städten 8 Prozent der Be -
messungsgrundlagen .

Die direkt eingehobene
'

Rentensteuer

beträgt 8 Prozent der steuerpflichtigen Renten .
Die durch Abzug zur Einhebung gelangende Ren -

tensteuer beträgt 6 Prozent der steuerpflichtigen
Bezüge .

Dienstbezüge
unterliegen , wenn sie 100 . 000 Kronen nach Zlb -

rechnnng der Abzüge jährlich übersteigen einer
Steuer von 3 Prozent von jenem Betrage , der
100 . 000 Kronen übersteigt . Die

Tantiemensteuer
wird mit 10 Prozent festgesetzt .

Die Strafbestimmungen , die im achten
Hauptstück enthalten sind , weichen von den bis¬

herigen wesentlich ab und übersteigen bedeutend
das bisherige Ausmaß . Weitgehende Amnestie¬
bestimmungen hinsichtlich der vergangenen Jahre
find vorgesthen .

Dem Entwurf ist ein 130 Seiten unifassender
Motivenbericht angeschlossen .

Das Gesetz über die

Finanzwirtschast der Selbstverwaltungs ¬

körperschaften

begrenzt die gesamten autonomen Zuschläge auf
höchstens 470 Proz . der Staatssteuer «, davon 160

Prozent Landcszuschläge , 110 Prozent Bezirks -
und 200 Prozent Gcmeindeumlagen . Das Finanz¬
wesen der Selbstverwaltnngskörper wird auch
administrativ und technisch auf neue Grundlagen
gestellt .

Ueber die beiden Gesetzentwürfe, die in das

Wirtschaftsleben tief eingreifen und für die ge¬
samte Bevölkerung von großer Bedeutung sind ,
wird noch ausführlich gesprochen werden , die ein¬

zelnen Bestimmungen werden der Kritik vom
Standpunkte der arbeitenden Bevölkerung unter¬

worfen werden muffen . Ein flüchtiger Nebevblick
aber genügt bereits , um zu erkennen , daß die

Steuerreform den neuen Machtverhält -
nifsen im Parlament vollkommen

angepaßt ist und daß sich die Verfasser ganz
und gar von den Interessen der besitzenden Klas¬
sen leiten ließen . Die Hauptgewinner bei dem

ganzen Reformwerk sind die Agrarier , die

Reform der Grundsteuer wird nicht vorgenom¬
men , sondern nur versprochen . Gerade da aber

hätte der Hebel angesetzt werden muffen , denn
nach der amtlichen Statistik sinkt der Ertrag der

Grundsteuer von Jahr zu Jahr , während die

Steuerlasten der arbeitenden Bevölkerung von

Jahr zu J <chr größer werden . Die beiden Haupt¬
arten der direkten Steuern , die Einkommen - und
Erwerbsteuer werden wohl herabgesetzt womit den

Forderungen der besitzenden Klaffen Rechnung
getragen wird . Wir hätten gegen eine Herab¬
setzung der direkten Steuern nichts einzuwendcn ,
haben wir doch selbst im Parlament für alle Ein¬
kommen bis zu 12 . 000 Kronen Steuerfreiheit ver¬
langt . Die Steuerreform aber darf
sich nicht ausschließlich auf die
direkten Steuern beschränken . Viel
drückender als die Erwerbsteuer ist zum Beispiel
die Umsatzsteuer sowie die Kohlensteuer . Von
einer Einbeziehung der indirekten Steuern in die

Steuerreform ist aber gar keine Rede , vermutlich
sollen die in den letzten Jahren zur Einführung
gelangten oder erhöhten indirekten Steuern ver¬
ewigt werden . So bedeutet die Steuerreform vor
allem , daß es bei der hohen Umsatzsteuer bleibt .
Während in allen Ländern die Kohlensteuer auf¬
gehoben ist , während in Deutschland die Umsatz¬
steuer auf 0 . 75 Prozent herabgesetzt wurde , weil
eben jedermann überall außer in der Tschechoslo¬
wakei den Wahnwitz und den volkswirtschaftlichen
Schaden dieser Steuer «insieht , bleibt es bei der
die Entfaltung unserer Wirtschaft so schädigenden
Steuer , obzwar der Finanzminister Dr . E n g -
l i S, der nun voll und ganz der F i p a n z m i -

niste r der Bourgeoisie geworden ist, bei
deren Einführung als von einer vorübergehenden ,
durch die Kriegsfolgen bedingten Maßnahme ge¬
sprochen hat .

In dem Augenblick , da die Tschechoslowakei
von einer schweren Wirtschaftskrise erschüttert
wird , da die Arbeiter - und Angestelltenschaft
durch Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit und Teuerung
zur Verzweiflung getrieben wird , werden die
Steuern , die die besitzenden Klassen zu bezahlen
haben , abgebaut , während man es bei bett ' in
der letzten Zeit hinaufgesetzten indirekte »
Steuern , die vor allem die arbeitenden Schich¬
te » tragen , beläßt .

Darin zeigt sich die ganze Rücksichtslosigkeit ,
mit der das koalierte Bürgertum aller Nationen

gegen die Arbeiterklasse vorzugehen bereit ist , der

ganz « internationale Klaffenegoismus , mit dem
die Besitzenden die Besitzlosen alles zahlen laffen
und sie in das Elend , in dem die Arbeiterschaft
ohnehin schon steckt, »och tiefer hinabgestoßen .

In den letzten Tagen wurde immer wieder
darüber geschrieben , daß die Deutschbürgerlichen
von ihren tschechischen Klassengenoffen , mit denen
sie eben eine feste Regierungsmehrheit bilden
wollen , keine Konzessionen nationaler Art
erhalten . Wir glauben schon , daß angesichts der¬
artiger wirtschaftlicher Konzessionen an die Bour¬

geoisie die besitzenden Klassen des deutschen Volkes

auf jedes Entgegenkommen in der nationalen

Frage verzichten . Die gemeinsame Ausbeutung ,
Verelendung und Versklavung der arbettenden

Schichten der Tschechoslowakei , das ist das neue
nationale Ideal , das sowohl deutsche als auch
tschechische Bourgeoisie auf ihre Fahnen geschrieben
haben .

TodesMrt im Tunnel
Gasverg stung des Zugspersonals .

Bern , 4. Oktober . Infolge atmosphärischen
Druckes wurde am Montag der Abzug deS Rau¬
ches im Rickentunnel dermaßen gehemmt , daß das

Personal eines Güterzuges durch di « Kohlengase
betäubt wurde und der Zug i . m Tunnel

stecken blieb . Bei den ersten Rettungsver¬
suchen gelang es , nur den Heizer des Zuges im

bewußtlosen Zustande aus deni Tunnel zu schaffen .
Nach den neuesten Feststellungen sind neun
M a n n des im Tunnel befindlichen Zugs - und

Lokomotivpersonals den Vergiftungen er «

legen . , - '

Prager Kurse am 4 . Oktober .
' «eit War ,

100 bolländische Gulden . .
100 Reichsmark . . . . . .
100 belgische Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Pfund Sterling . . . . .
100 Lire . . . . . . . . . .
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar

. 1358 . — 1369 . —

. 80412 808 . 12 * *

. 90 . 72 «» 02 . 12
fJöitöO 656 . 50

. 108 . 65 164 . 85
. 126 . 85 128 . 26
. 33 . 76 34 . —
. 94 . 05 95 . 45Vs
. 59 . 58V» 60 . 08

10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische Zloty . . . .
100 Schilling

. 4. 69 4. 79
. 372 . 2K- . . 878L5
. 476 . 45 V 479 . 45

Sinowjew , Trotzki mtz Radek
bei einer geheimen Diskussion erwischt .

Moskau , 4. Okwber . Die amüiche russisch «
Telegrapheuagentur meldet : Die Führer der

Opposition , Sinowjew , Trotzki , Radek ,

Pjapatow , Smilga und Sapronow
begaben sich heute , «»geachtet des Beschlusses der

kommunistische « Partei über die Unzulässigkeit
jedweder Diskussion , in die Moskauer Fabrik
„ Aviopribor " , um dort eine Diskussion ein¬

zuleiten . Die kommunistischen Arbeiter dieser
Fabrik deckten die fraktionelle Handlugsweise der

Opposition auf und nahmen «in « Resolution an ,
in d « r das Auftreten der Oppositionsführer ver¬

urteilt wird . Tas Moskauer Komitee der kommu¬

nistischen Partei forderte den Zentralausschuß der

Partei auf , gegen die Mitglieder des Zentral¬
komitees . di « die Parteibeschlüsse verletzt haben ,
Maßnahm enzu ergreifen .

TagesRevigkettea .
Die Welt im Kops des Bibelwrschers .

„ Das Panier für das Volk . "

Ter Herr Präsident der Internationalen
Bereinigung Ernster Bibelforscher hat eine herz¬
erfreuende Botschaft in Form einer Broschüre
herausgcgeben , betitelt « Das Panier für dar
Volk " .

„ Man kann, " so heißt es darin , ,hie Men¬
schen , die auf der Erde leben , in z w e i Klassen
cinteilen , in Herrschend « und Dienende .
Die ^Mehrzahl gehört zu der letzteren Klasse . Tie ,
welche die herrschende Klasse bilden , können in
drei Teile «mgeteilt werden : ein « kapitalistische ,
eine politische und eine kirchliche . Die Persönlich¬
keiten - er herrschenden Klaffe wechseln vielleicht
manchmal , wenn einige der dienenden Klasse in
die Stellung von Herrschenden versetzt werden .
Doch findet selten ein Wechsel statt , bei welchem
Herrschende zu Dienenden werden . . . Die Herr -
schcnde und di « dienende Klasse befinden sich
häufig (!) im Widerstreit (!) miteinander .
Unter richtigen Verhältnissen sollte
dies nicht sein . Ihr « Interessen sollten
gegenseitig und übereinstimmend sein .
Und während all der Jahrhunderte haben sich die
Menschen ständig bemüht , die N n st i m m ig¬
le i t e n zu überwinden . "

Welche Ursachen diesem „ häufigen Wider¬
streit " zugrunde liegen , ist natürlich nchit gesagt .
An einer anderep Stelle der Schrift heißt es : -

» Mir unterweisen euch über den Willen
Gottes . Euer Leben , eure Freiheit und euer
Glück hängt davon ab , ob ihr der Richtung
fotzt , die euch unser Banner bezeichnet . Wir
wollen in bezug auf alle geistlichen Dinge das
Denke « für euch besorge », und ihr sollt auf nichts
andres hören , als auf das , was orthodox ist, weil
dies unsre wahre Lehre ist. Vertrant eure Seelen
unsrer Bewahrung au . "

Bei den Bibelforschern kann man also sein
Gehirn zeitlebens in den Tischkasten legen . Die
arbeitende Klaffe weiß jedoch aus jahrhunderte¬
langer Erfahrung , daß uns mit Bibel und „Got¬
teswort " nie geholfen werden wird , daß eine
Besserung der sozialen Zage durch den Glauben
an die Bibellehre niemals erreicht werden kann .
Wir sehen die Besitzenden täglich selbstsüchtiger
und auf der andern Seite Verarmung und Mas¬
senelend immer größer werden . Warum Hilst
Gott den Armen und Hilfebedürftigen nicht ?
Kann er es denn mit ruhigem Gewissen o»sehen ,
daß in der heutigen Zeit der größten Arbeits¬
losigkeit und der Wirtschaftskrisen der größte Teil
der Menschen nach Brot schreit , während auf der
andern Seite der Profit verpraßt wird , den die
nimmermüde Hand des Arbeiters schuf ? Man
denke auch einmal an die E r w e r b 8 l o s e n, die
alles andre als menschenwürdig leben ; man denke
an die unglücklichen Kriegskrüppel und
- kranke » sowie deren Hinterbliebenen ; man denke
an die bcwenlose Ausnutzung der Arbei¬
ter und Kinder durch die Industrie ; man
denke an die jetzt üblichen Baracken - und

H ö hl e n w oh nun gen so vieler Wohnungs¬
loser ; man werfe auch einmal ein Streiflicht in
die dritten und vierten Hinterhöfe der groß¬
städtischen Vororte , wo die Aermsten der Ar¬

men hausen und fast ausschließlich durch Bettelei

,ihr Dasein ( nennt ' s wie ihr wollt , nur nennt ' S
' nicht Leben ! ) stiften und spreche dann noch von
Wohlstand , Glück , Erlösung und Befreiung der

Menschheit » die nach der vorliegenden Schrift
jetzt im Gange sein soll . Wir wissen , daß erst die

Sicherung der materiellen Existenz den Weg zum
menschenwürdigen Dasein aller freimachen wird .
Der Besitzende , der nratericll Sichergestellte , hat
immer genug , er braucht also nie auf eine , ^Hilfe
von oben " zu warten . Er verhilft sich selbst auf
viel bequemer « Weise zum Wohlstand , indem er
einfach „ nur " sein « Mitmenschen ausbeutet . Er ,
hat nichck nötig , auf Hoffnungen , Erwartungen ,
Neberraschungen und Wunder , die vom Himmel
kommen sollen , zu rechnen , und etwaige Versuche ,
Einsicht und Verständnis bei ihm für das soziale
Elend zu erwecken , werden stets verfehlt sein , trotz
der schönen und tönenden Bihelworte .

Dvoraceks Nachfolger . Für den national -

demokratischen Abgeordneten DvokaSek , der

infolge seiner Ernennung zum Direktor der
rwnobank auf sein Mandat verzichtete , wird der

Profeffor der Fachschule in Pisek Josef K v a s -
lt i t f a ins Abgeordnetenhaus entludet.



dem 4 » •

Wie - ie „ Massenversammlung " der Hake«,
kravzler i « Jglau in WirNichkeit ausschaute . In

i großen Lettern brachte der „ Tag " einen Verfamm-
ürngSbericht , totr A! bg. . Hans Krebs über die

' )>Mtifche Vage referierte . Die Versammlung tvor

; « Mblich massenhaft besucht und das Referat sei
mit stürmischem Jubel ausgenommen worben ,

s während die Ausführungen des sozialdemokrati -
scheu Tebatteredners , Genossen Asch mann , mit

- . „eisigem Schweigen " quittiert wurden . Als hierauf
isA^s. Krebs die Darstellung unseres Genossen
„ widerlegte " , habe der Beifall kein Ende nehmen
' wollen , da der Referent die Argumente der So -
fzüüdemokratic in „ vornehmer und energischer

Weise widerlegen konnte . Eine Entschließung ,
. welche den Abgeordneten und der Führung der

nationalsozialistischen Partei Dank und Vertrauen

aussprach , sei einstimmig angenommen worden
- und die „ massenhaft " besuchte Versammung könne

s als ein voller Erfolg der n ati o nalfozi al ist i schen
) Bewegung gebucht werden . Wie verlogen dieser
Bericht ist , darüber mögen folgende Zeilen Klar -

' - hcit schaffen : Erstens war die Versammlung keine

. öffentliche Versammlung , sondern eine öffentliche
iVc r e i n sv e r sa mm l u ng , die aus Höch »
sstens 250 Teilnehmern bestand , wovon

ungefähr 50 Anhänger der Hakenkreuzler waren ,'
während der Großteil aus dem Lager der deut¬

schen Bourgeoisie sich rekrutierte . Ferner brachten
' dieAusführungen des Herrn Krebs und die bekenn¬

ten Ausfälle gegen die tschechischen Sozialdemo -
kraten , solange sie in der Regierung waren und

welche Anschuldigungen gegen seine eigenen Ber -

>bandsgenossen , die Zollfreuwde , in den Hinter¬
grund drängen sollten . Bei diesem Eiertanz war

es salbst dem Herrn Krebs nicht wohl zu Mute

und der stürmische Beifall wurde ihm nur von

einem halben Dutzend seiner Gesinnungs¬
genossen gespendet . Aehnlich verhält es sich auch
mit der übrigen Darstellung der Versammlung .
Die Ausführungen des Genossen Aschmann wur¬

den von den Anwesenden mit der größten Auf -
- merksamkeit verfolgt , weil er Tatsachen brachte ,
!die auch von Krebs nicht widerlegt werden konn -

,ten . Unter anderem erwähnte er eine persönliche
^Auseinandersetzung mit Krebs vor 20 Jahren
- über den Wert der jetzigen Hakenkreuzlerbe -
rvegung , damals „Deutschvölkische Arbeiterpartei "

"genannt . Gen . Aschmann bestritt damals H. Krebs

' gegenüber die Möglichkeit , daß diese Auchavbeiter -
!Partei für die deutsch Arbeiter etwas für die Ber -

besscrung ihrer Lebenshaltung werde durchsetzen
können , worauf ihm Krebs zur Antwort gab:
„ Wir müssen es erreichen , ansonsten würde ich

Soziadcmokrat werden . " Treffend konnte jetzt

unser Genosse darauf verweisen , daß diese Ver¬

besserung ausgeblieben , Herr Krebs Mar nicht
Sozialdemokrat geworden , wie er es versprochen
hatte sondern Abgeordneter jener Parteigruppe
geworden ist , die in der « ranzen Zeit nichts für
die Arbeiterschaft leistete . Ferner machte er auch
den Hinweis auf die Illusion von der -^Einheits¬
front " sämtlicher deutscher Volksgenossen , da nicht

einmal , ein gemeinsames Vorgehen Mischen den

deutschen Stadtoertretern erreicht wurde , trotzdem
es um die Evhaltung deutscher Kulturgüter geht .

Wenn Teutschdemokaten und deutsche Christlich -
syzialc mit Unterschrift sich verpflichteten und dann

feige davon kiesen , als es zur Einlösung kam ,

dann kann man mit Bestimmtheit schon jetzt be -

harrptcn , daß ein einheitlicher Verband überhaupt
nicht zustande kommen wird .

. Anstatt des nutz¬

losen Zuwcrteus sollten sich die deutschen Arbeiter

lieber zur praktischen Gegenwartsarbeit bereit

finden und der grenzenlosen Ausbeutung von

' Heile der deutschen Unternehmer sich entgegen

stellen wirkliche Arbeiterpolitik betreiben . . Herr

Krebs war sichtlich verärgert - und sand in seinem

Schlußworte nur immer die pathetische Erklärung
Mr „Eucheitssront " , welche kommen mülle . Nicht
ganz ein Fünftel der Teilnehmer stimmte so¬

dann,für die Rcsoluton , die . für Krebs und Cie .

Weihrauch streute . So endete die Erfolgreiche
Massenversammlung " !
- Gebetbücher für tschechische Reserveoffiziere .
Im " Verlag der „Dustvjnicke Lisch " , Prag , 3. ,

erscheint jetzt ein „ Brevier für Reserve - Offiziere ".
Was da wohl alles drin stehn mag ? Wahr¬

scheinlich : Stramm grüßen ! Säbel stets geputzt !

Vor den Herren Generälen a la Gajda stets drei -

mal tiefe Kniebeuge ! Kopf , Zähne , Füße rein !

Beim Essen das Messer nicht in den Mund stek -

krnl Bor dem Feinde mutig sein ! Oder sinds

vielleicht Lieder ini Stile des Liederbuchs für

Dienstboten ? Druckerschwärze und Papier sind

geduldig !
Das tschechischnationale Ideal ist nicht

Ktursa oder Wolker , sondern ein längerdimiender
Feldwebel ! Wer ' s nicht glaubt , der lese sich den

gelungenen Leitartikel durch , der je in djfesem

neuen Staate geschrieben wurde . Er steht in

der „ Narodni Politika " , am l . Oktober , ist 160

Zeilen lang , stammt aus der Feder eines Herrn
M . Koutsky und ist betitelt : Do Kasaren ! ( Ja
die Kaserne ) . „ Das Militär ist nicht mehr das

Militär von früher , gesünder , gescheiter , ver¬

nünftiger . weiter kommt der Mensch von dort

zurück . " ( Daß mancher auch nicht zurückkehrt
und dieser Staat die meisten Soldaten - Sclhst -
morde hat , steht nicht drinnen . ) — „ Und dann ,

junge Männer " , schließt der Artikel , „vielleicht
läßt sich gar mancher aktivieren und wird ein

längerdicnendcr Unteroffizier ! " — lvas er im al¬

ten Oesterreich allerdings auch haben konnte !

Aus dem völkischen Liebesgarten . Seitdem

Hitlers Stern verblaßt ist und seitdem Fememord
und „ Killen " republikanischer Männer keine Be -

förderuug in die Heldengastrie , sondern nur eine

ins Zuchthaus bringt und seitdem sogar haken -

kreuzleristhe Raubiirördcr — wie jener Magde¬
burger Strolch — zum Tode verurteilt werden

können , müssen deutsche Männergelüstc und

Z. Oktober 182 « .

Schön ist das Soldatenleben . . .
Erlebnisse und Beobachtungen während der Waffenübung .

Bon Rudolf Zischka .

n .

Wir haben im letzten Kapitel ' ein Beispiel
tschechoslowakischer Milirärfchlampe ' rei
kennen gelernt und es ist sicher so, daß die vielen

Unglückssällc , die sich ereignen , auf die Saum -

seligkeit und Unachtsanffeit zurückzusühren sind ,
die leider überall sestgestcllt werden kann . Hiefür
gleich noch ein Beispiel : Das Meite Bataillon

unseres Regimentes - war in Staab unter¬

gebracht worden , während wir , wie erwähnt
wurde , in Chotieschau lagen . Beim Schießen
mit scharfen Patronen im freien Gelände ist es

notwendig , daß Abfperrungsmaßnahmen getroffen
werden und es werden zu diesem Behuf Poften
aufgestellt , die darüber zu wachen haben , daß
kein Mensch das Gebiet betritt , das im Feuer¬
bereich liegt . Am Morgen des 18 . August stellte
der Oberleutnant Ma real die Posten aus ; er
tat das so gut , daß der Infanterist - Hermann
Florl aus Joachimsthal gleich beim Beginn
- es Schießens seststellen konnte , daß die Kugeln
an ihm vovüberfliegen . Da sich der Mann nicht
wegzugehen getraute , deckte er sich so gut als das

ging , bis ein berittener Zugsführcr kam , der

auch festgestellt hatte , daß der Mann im Feuer¬
bereich steht , so daß er ihn mit nicht gerade
höflichen Worten nötigte , dm Platz sofort zu ver¬

lassen . Wie leicht hätte es passieren können , daß
ein Maschinengewehr eine Serie von Schüssen in

der Richtung des aufgestellten Postens losläßt ,
und wie seicht hätte es geschehen können , daß ein

Mensch das Opfer dieser Unfähigkeit und

grenzenlosen Schlamperei wird .

Nach dem Schießen ging es über M e r k l i n

in das Dorf R o u p o v, wo wir einige Tage blei¬

ben sollten . Abends beim Befehl lernten wir

salutieren . Der Oberleutnant Hubert , zweifellos
der unsympathischeste Offizier beim ganzen Ba¬

taillon , lehnte uns das Grüßen in sechs Tempos .
Ein aktiver Korporal wagte eine Einwendung
dahin , daß er ' das Grüßen in der Unteroffiziers¬
schule in drei Tempos gelernt habe . Aber der

Herr Hubert ließ sich in ein Handeln nicht ein

und so salutierten wir in sechs Tempos . Bor uns

ein großer , stinkender Misthaufen , ausgepflanzt
vor ihm der Herr Oberleutnant und wir ausge¬
stellt in Rech und Glied , die sinnlosen Grußübun¬

gen machend . Wenn der Mann gewußt hätte ,

welche Gedanken durch unser Hirn zogen , als wir

so grüßen mußten ! Der nächste Tag brachte wie¬

der einige Beweist für die Unsystematik der rsche -
choflowakischen Militärausbildung . Wir gingen

nachmittags in den Wald , um Zelte aufstellcn zu

lernen ; nun hatten die einen die alten österrei¬
chischen Zrltt , wcchrcnd andere " wiederum mst

italienischen Zellblättern auSgestattct waren . Als

nun das Aufstellen begann , zeigte sich, daß keiner

der anwesenden Offiziere änzugeben vermochte ,
wie aus den italienischen Blättern ein Zelt gebaut
wird , so daß wir schließlich nach langem Experi¬
mentieren überhaupt darauf verzichteten , ein Zelt

aufzustellen . Wir mochten etwa 40 Mann sein

und hatten nicht weniger als vier Offiziere mit ,
darunter den Kapitän Cölln . Keiner aber
konnte ein Zelt bauen . Doch das braucht man
ja im Ernstfall nicht und die . Hauptsache ist , daß
man in sechs Tempos jaluticren kann .

Rach den verunglückten Zeltbaucxperimentcn
machten wir Marschübungen , darunter auch die ,
wie man sich zu decken hat , weit « Flieger int An¬

zuge sind . Beim zweiten Bataillon hatte uns
der Major einen ganzen Vortrag darüber gehol¬
ten und erklärt , daß man heute Fliegerd «tuug
kniend , mit elngczogencm Kopf ninimt ; mir leuch¬
tete das auch ein , denn von oben ist die gebotene
Fläche viel kleiner und deshalb auch nicht leicht
sichtbar . Tas sagte man uns beim 2. Bataillon ;
da nun aber jedes Bataillon seine
eigenen Ausbildungsmethoden hat ,
wurde uns beilst dritten etwas gairz anderes ge¬
lehrt . Hier mußten wir uns nämlich nicdcrlcgcn
und zwar so, haß die Marschrichtung mir einer

Wendung halb links oder halb rechts (je nachdem ,
auf welcher Seite man marschiert ) geändert wird ,
worauf man sich hinzulegen hat . Was ist ^ nun
das richtige ? Ich weiß es bis hente nicht . Es
hätte aber ganz gut passieren können , daß wir

einige Tage später , als wir wieder dem zweiten
Bataillon zugeteilt wurden , als Rindviecher hin¬
gestellt worden wären, , wenn wir das gemacht
hätten , was uns in Roupov gelernt wurde .

Anr 20 . August kam die Regimcntsmusik aus
Merklin zu uns und unter den Klängen der Ka¬

pelle wurde die Löhnung ausgczahlt . Im Wirts¬

haus ging es dann lustig zu , denn viele Soldaten

versaufen noch am Löhnungstag einen großen Teil

ihres Soldes ; es kommt auch vor , daß sie das

ganze Geld vcrsaustn . Wir lagen nun im Saale
des Gasthauses und konnten , als die Leute schon
schlafen gegangen waren , jedes laute Wort hören ,
das im Gastzimmer gesprochen wurde . Und es
tvaren ja keine Worte , die da aus versoffenen Keh¬
len kamen , sondern ein viehisches Gebrüll und

Gcgröhle . Willen voran betätigten sich die Zugs¬
führer der i0 . und 11 . Kompagnie . Um 10 Uhr
war es nicht inehr aüszuhaltcn , denn wir konn¬

ten nicht schlafen und dachten außerdem daran ,

daß um 3 Uhr Tagtvache sein sollte . Ich ging
also zum diensthabenden Offizier , Fähnrich Lei¬

te r mann , und verlangte , daß Ordnung ge¬
macht würde . Es war umsonst , obwohl der Ge¬

rufene intervenierte . Tas Gebrüll ging weiter

und es wurde iininer ärger . Noch zweimal hol¬
ten wir den Diensthabenden , der schließlich den

Kommandanten der 10 . Kompagnie , Stabskapi -
tän Schöninger zu Hilfe holte . Dieser aber

wurde im Verlaufe der heftigen Auseinander -

setzung , die er mit seinem Zugsführcr hatte , von

diesem eingcladen , ihm den . . . . . . zu lecken .

Ty es also absolut unmöglich war , Ordnung zu

machen , wurde der Zugsführer Berg von der

Bereitschaft abgeführt und cingcsperrt . Früh war

er wieder draußen und beint Rapport nachmit¬

tags bekam er und der Zugsführcr von der ande¬

ren Kompagnie — einen Verweis . O, der Herr
Cölln , der den ! Reservisten die Einheitstaxe
in Aussicht gestellt hatte , der wußte schon , wie
man sich besoffenen Unteroffizieren gegenüber zu
benehmen hat , auch wenn dicst den Kompagnie¬
kommandanten zur Äirchwech einladen . . .. . -

Mr werden gezwungen , einer Festr beizu¬
wohnen , in der ein Fascist die Festrede hält .

Am Sonntag , den 2A. August , sollte in Merk¬
lin eine Jira sek feier stattfinden und am
Samstag wurde uns ganz einfach der Befehl er¬
teilt , an dicstr Feier ^schlossen teilzunehmen .
Unsere Leute wollten natürlich nicht und ich
konnte es verstehen , denn was sollten die Deut -
schen bei einer Feier , bei der kein deutsches Won
gesprochen wird ? Ich hatte auch schon die ?kbsicht,
zum Komplgnicküinmandanten zu gehen , um "zu
fragen , mit welchem gesttzlichen Recht man uns
zur Teilnahme zwingt , sah aber davon ab , rveil
ich überzeugt >var , daß mich die lieben deutschen
Reservisten glatt im Stich lassen würden , so wie
das schon ' einmal geschehen war , als wir uns
tveigerten , die Menage aus dem weit entfernten
Meicrhof zu holen . Als der Provianioffizier
damals zu uns kam und uns frug , warum " wir
nicht um Menage gingen , erklärten wir ihm , daß
wir durch den weiten Marsch so ermüdet seien ,
daß wir cS ablehnen , jetzt bis in den Meierhof um
das Futter zu gehen . Er meinte nun , wir sollten
keine Turmnheilen machen und ging wieder .
Kaum war er draußen , schlichen die ersten , mit
der Eßfchale ,unter dem Arm hinaus und in

lvcnigcn Minuten war gut die . Hälfte um das

Essen gegangen . Stange hielten die Tschechen ,
loyal waren die Deutschen . Ich unterließ
es also , dem Kompagniekommandant die Frage
zu stellen , ob die Teilnahme an der Jirasekfeier
zur militärischen Ausbildung gehört und früh um
7 Uhr machten wir uns auf den Weg nach Merk¬
lin . Die Aufstellung der Kompagnie war zwaugs -
lös erfolgt , so daß die Teutschen einen Zug bil¬
deten und die Tschechen auch einen . Tie Deut¬

schen waren fast durchwegs deutschnarional . orien¬

tiert und standen unter der Führung eines Ge¬

freiten aus Chodau , namens Schönecker ; nur

wenigs sozialistisch gesinnte waren dabei und

unter diesen nur zwei organisierte Sozialdemo¬
kraten . Wir marschierten also und cs dauerte

nicht lange , sttzte Gesang ein . Borne wurde dos

„ Deutsche Weihelied " gesungen , das die guten

Deutschen übrigens nicht kannten und hinten
wurde ein natiollalistisches Lied von den Tschechen
gesungen . Wir befanden uns also in der richtigen
Disposition und ein Teil wollte den anderen dabei

überschreien . Als die Teutschen ein Lied — ich

glaube es war „ Ich bat einen Kameraden " —

besonders kräftig von sich gegeben hatten , drehte

sich auf einmal der auf dem Pferd sitzende Kapi -

tän um und rief : „ Bravo , so gefällt es mir ! "

Und danil ging cs weiter : „ Mit - Herz und Hand
fiirs Vaterland . . . " Ich wußte , ja schon aus

früheren Erfahrungen ' daß die lieben guten

Deutschen aus dem Krieg nichts gelernt hatten ,

so daß ich mir darüber weiter keine Gedanken

machte und mich damit begnügte , die Frage auf¬

zuwerfen : Was würde der Kapitän wohl sagen ,
wenn wir alle miteittander die „Internationale "
singen würden ? Würde ihm das auch gefallen ?

deutsche Mädchenträume eine Sublimierung , eine

Verinnerlichung vollziehen , von deren Betriebsam¬
keit wir heute zwei Beispiele bringen wollen . Ter

eine Fall sstht so aus :

Neigungsehe

wünscht vom Herzen j, Völkische , Mitte 20 ,

deutsche Wefenszüge , wie Selbstlosigkeit ,

Begeisterungskrast und Lebensfreude , sind vorhan¬

den, ebenso geistige Regsamkeit und gute Bild .

Aeußeres ist durchaus germanisch , blond ,
ausdrucksvoll und blühend . Starker Familien - '

sinn und Liebe zu deutschem Frauendasein lassen
mir die echte Ehe als das Erstrebenswerteste er¬

scheinen . Der Mann wird nach der Stärke

seines Deutschtums gewertet . ( Vermittler ver¬

beten . ) Zuschriften unter „L- O. P- , 1 " an den

B. des Bl . ( „Deutsches Tageblatt " ^)

Hei , diest Brünhilde will starke Männer . Sie

hat dafür erstens deutsche Wesenszüge und zwei¬

tens , was offenbar sonst nicht zu den deutschen
Wesenszügen gehört , geistige Regsamkeit und gute

Bild . , was wiederum kein Schreibfehler für gutes

Bild , sondern eine Abkürzung für gute Bildung
ist . Jauchzt aber dieses Frauenzimmer mehr

bachantisch -oionysisch , wie ein tobender Wildbach ,
so geht es in der folgenden Bekanntmachung des

teutschen „ Bundes gläubiger Gärtner " inehr idyl¬

lisch und mit sanfter Innigkeit zu :

Mit des Herrn Hilfe findet die Gründungs¬
versammlung gläubiger Gärtner ( Arbeitge¬
ber und Arbeitnehmer ) Sonntag , den 12 .

September statt . — Selbstverständlich sind uns

auch die von Gott geschaffenen Gehilfinnen ,
unsere lieben Gärtnerfrauen , herzlich
willkommen .

Der Herr mache recht viele willig .

Was haben um Himmels willen die gläubi¬
gen Gärtner nur vor , daß sie vour lieben Gott

verlangen , er möge von den lieben Gärtnerfrauen
„recht viele willig " machen ! . . . Die beiden Bei¬

spiele ' zeigen jedenfalls , wie im völkischen Liebes¬

garten jetzt , da die Mord - und Putschgelüste faul
und dürr geworden find , so ganz andre Pflänz¬
chen angebaut werden .

Die Beut « des Juwekenräubers gesunden .

. Johannes Spruch , der verwegene Berliner Ju¬

welenräuber , wurde noch am Freitag abend , nach

seiner Ueberführung von Breslau nach Berlin ,
seinen Eltern lurd seinen beiden Schwestern gegen¬

übergestellt . Dabei kann es zu dramatischen Anf ¬

lritten . Der alt « Baler ließ sich von der Empörung
über die Tat seines Sohnes übermannen und wollte

sich mit beiden Fäusten auf ihn stürzen , so daß die

Beamte » eingreistn mußten . Tie Mutter , deren

Gesundheit zu wünschen übrig läßi , brach in einem

Herzkrampf zusammen , der einen Weinkramps aus¬

löste . Spruch selbst blieb zunächst vollkommen gleich ,

gültig und Herr seiner selbst . Nachdem aber dok

Verhör durch die Berliner Kriminalkommissare
unter Leitung des Chefs der Berliner Kriminal¬

polizei , Dr . Weiß , noch weit über Mitternacht aus¬

gedehnt worden war , versagten schließlich auch di «

güten Nerven Spruchs und er bequemte sich, die

volle Wahrheit zu gestehen . Er gab zunächst noch

einmal zu , daß die Erzählung von Sonja erlogen

sei . Kurz darauf folgte das Geständnis , den Schmuck
in einem Walde bei Fr i cdrichsh ag en bei

Berlin vergraben zu haben . Mitten in der Nacht

führen die Kriminalbeamten mit Spruch in zwei

Automobilen außerhalb Berlins zu der von ihm

bezeichneten Stelle . Prahlerisch erklärte er , jetzt
werde er «in „Pfadfinderstück " vorführcn ; mitten

im dunklen Walde werde er die Stelle , wo der

Schatz ruht , anffinden . Und dem war so. Spruch

übernahm die Führung in den dunklen Wald , noch

600 Meter bog er im rechten Winkel ab , nach wei¬

teren 50V Meter ging eS über einen Graben , weitere

85 Schritt «, und Spruch machte vor einer höhen

Föhre , die mit einem Halbmond bezeichnet war ,

halt . Hier ließ er groben . Man fand in einem

Weckglas einen großen Teil seiner Beute : eint

Perlenkette im Wert « , von 21 . 000 Mark , einen

großen Brillantring , verschiedene Ohrring « und An¬

hänger ; alles in einer Aluminiumschachtel sauber

in Watte verpackt . Der Gesamtwert dieses Fundes

beträgt ungefcchr 75 . 000 Mark . Nach der Rückkehr

ins Polizeipräsidium versicherte Spruch noch ein¬

mal , die T« t zusammen mit seinem Freunde Paul ,

also dem noch nicht aufgefundenen 21jährigen Paul

Gerlach , verübt zü haben . Noch sllchte er es so hin -

züstellm , als ob der Rest der Beute im Besitz seines

Freundes sei . Am Sonnabend früh wurden die

beiden Schwestern Spruchs abermals festgenommen .
Ter Verdacht der ’ Mittäterschaft oder mindestens
der Mitwisierschoft richtet sich besonders auf die

Schwester Charlotte , die nicht mehr bei den

Eltern , sondern mit ihrem . Freunde zusammen
wohnt . Im Laufe der Vernehmung bequemte auch

sie sich zu einen : Geständnis . Sie gab zu , von der

Tat gewußt zu haben , da der Bruder ihr gegen¬
über wiederholt geäußert hatte , „ein Ding drehen "

zu wollen , um ; u Geld zu kommen . Rach der Tat

war er , wie sie bereits vorher zugegeben halt «/ zu

ihr gekommen . Jetzt gestand sie weiter , daß ihr der

Bruder hierbei einen Teil des erbeuteten Schmucks

abgegeben habe . Ihn hatte sie , ebenso wie der

Bruder , in einem Weckglas vergraben , u. zw, im

Grünewald , wohin sie sich als Pilzesucherin

ausgemacht , mit Körbchen und Löffel ausgerüstet ,
begeden hatte . Infolgedessen fuhren die Beamten

sofort mir ihr nach dem Grünewald und rwch län¬

gerem Suchen fand sie auch den Stein , unter dem

die Beute vergraben lag . Sie schob selbst den Stein

beiseite , grub etwa einen Viertel Meter tief ■und

stieß dann auf das Glas . In Pelz ringcnäht ^ mit

einem rosw Bändchen gebunden , sand sich ihr Beute¬

anteil . Darunter befand sich «in « besonders kostbare

Uhr , ein Pcrlenarmband , eine silberne Brosche und

mehrere Ringe und Anstecknadeln . Domtt sind . di«

gestohlenen Juwelen vermutlich restlos herbei -

geschafft . Im Laufe einer Woche ist einer der

kühnsten Raubübersälle , den Berlin jemals erlebt

hat , nahezu völlig geklärt . Der Eröffnung der Ber - i

linrr Polizeiausstellung , deren interessanteste Abtei¬

lung die der Kriminalpolizei ist , folgte nach weni¬

gen Stunden der verwegene Juwelendiebstöhl in

der Tauentzienstraß «. Dadurch wurde der Berliner

Kriminalpolizei Gelegenheit gegeben , sozusagen im

Rahmen der Ausstellung durch die Tal zu beweisen ,
was sie zu leisten vermag . Zwei Fragen sind noch

nfcht völlig geklärt . Ist Sonja Jgnatiew überhaupt
nur ein Phantasicgobilde Spruchs , um . die Polizei
auf eine falsche Spur zu leiten und seine Schwester -

Charlotte zu decken , oder hatte Spruch tatsächlich
Beziehungen zu einer dunkeläugigen polnischen

Sonja , die vielleicht noch im Besitze eines Ange¬
bindes von ihm ist ? Ungeklärt ist ferner die Rölle ,

des Schmiede - Paul , der noch den letzten Geständ¬

nissen Spruchs mitgetan haben soll. Dann bleibt ,

aber schwer verständlich , weshalb Spruch seine
Beute mrr seiner Schwester Charlotte geir - lt hat

und seinen Freund Paul leer ausgehen ließ . Dieses

Dunkel gilt es noch zu lichten .

Ein Gesetz zum Schutze Mussolinis . Der Mini - '

stervat in Rom nahm einen vom Justizminister
vorgolegten Gesetzentwurf an , nach welchem An¬

schläge auf das Leben des Königs , des Regenten ,
der Königin , des Thronfolgers und des Mini -

sterpräsidcnten mir dem Tode bestraft wer - ,
den . Derartige Verbrechen weiden von einer b « -

sonderen Kammer des Kassationsgerichlshofes
abgeurteilt . Der Gesetzentwurf wird dem Parla¬
ment bei seinem Wiedrrzusammrntrttt vorgeleg!
werden .



v. Mover im

600 Offiziere , die das ÄriegSministerium Hage «.

Jur Zart findet beim Obersten DerwaltungSgevicht
die Verhandlung über eine Klage von über 600 Of¬

fizieren mit Hochschulbildung gegen das Berteidi -

gungsministerium statt . Die Offizere klagen wegen

einer Entscheidung des Ministeriums über die

Durchrechnung ihrer Bezüge nach dem

neuen Gehalisgesetz.
Sieben Todesopfer einer Flugzeugunglück - .

DaS Flugzeug der französischen Luftunion , daS

Sonntag um 1 Uhr in PaÄS zum Flug nach Lon >

don anfgestiegen ist, ist bald nach Ueberfliegen der

englischen Küste in der Nähe der kleinen Stadt

Penshurst in der Grafschaft Kent abgestürzt . Die

fünf Passagier « , der Führer und der

Mechaniker fanden in dem Flugzeug , das bei

seinem Absturz in Brand geriet , den Verbren¬

nung Stod . lieber ' die Ursache Les Unglücks ist

nichts bekannt .

Di « deutsche Staat - Prüfungskommission für daS

Lehramt der Musik iu Prag teilt mit : Die näch¬

sten Prüfungen ficken vom 8. November

1926 an im Gebäude der deutschen Musikakademie in

Prag II , Blckislavovä ul . 23 , statt . Schriftliche ,

Vorschriftsmäßig gestempelte Gesuche ( mit Beischluß
des Heimatscheines , des Wohlverhaltungszeugnisses
und letzten Schulzeugnisses ) sind bis längstens
25 . Oktober 1926 auf den vorgeschriebenen Ein -

reichungsformularien unter obiger Adresse einzu¬

reichen . Einieichungsformulare sind gegen Einsen¬

dung von 5 K in Briefmarken im Sekretariate er¬

hältlich . P r ü f u n g s t a x e n : Eine Bollprüfung
200 K, eine Teilprüfung 100 K.

100 Parathphu - krauke in Ingolstadt . Die Zahl
der an Pora - typhus erkrankten Personen in Ingol¬

stadt und Umgebung ist auf 100 angestiegen . Di «

Erkrankungen find auf den Genuß von Fleisch einer

»«geschlachteten Kuh zurückzuführen . Inzwischen

sind aber auch zahlreiche Ansteckungen vorgekommen .
Der Verlauf der Krankheit war bisher gutartig .

Mord im Rauschzustand . Bor Berliner Ge¬

schworenen hatte sich am Samstag der 22 Jahre
alte frühere Hoteldiener Kurt Brandt unter der

Anklage des Mordes zu verantworten . Brandt hatte
in der Nacht zum 12. Juli « ine Prostituierte
in ihrer Wohnung erdrosselt . Der Angeklagte , eine

sehr erregbar « und stark sinnlich veranlagte Statur ,

hatte sich nach einer unglücklichen Jugend schon in

jungen Jahren dem Trünke ergeben . Am Tag « vor

der Tal hatte Brandt sehr viel Alkohol genossen .
An die Tat will sich - er Angeklagte in keiner Weise

mehr erinnern können . Er weiß nur noch, daß er

unterwegs eine Reitpeitsche gekauft hat , daß « r am

Bayrischen Platz von einer Frau angesprochen
wurde und am andere » Morgen in deren Wohnung

aufwachte und dabei voller Entsetzen bemerkte , daß

sie tot neben ihm lag . Der Angeklagte HM« sich

seinerzeit sehr rasch selbst der Polizei gestellt, nach¬
dem er in . den Zeitungen Berichte über die Mordtat

gelesen hatte . Das Urteil des Gerichtes wird im

wesentlichen von den Gutachten der medizinischen
Sachverständigen abhängen .

Die Engländer wollen nicht tschechisch lerne «.

In London erschien soeben die 13. Auflage einer

Eneyclopackia Britannica , die wohl die bedeuten -

sten Männer der Gegenwart als Mitarbeiter auf¬
weist . Von tschechischen Mitarbeitern figurieren auch
Präsident Masaryk und Minister Benes mit Bei «

trägen. ^ Die Karte der Tschechoslowakei ist in dieser
großen ^Encyclopaedie mit „ Praguä " als Hauptstadt
verzeichnet , auch haben die Engländer es vorgezogen ,

fettgedruckt „Pilsen " und ganz klein in der Klammer

erst Plzeü hinzuzu fügen . Es scheint also , daß sich
die Engländer nicht viel um die tschechischen Sprach¬
vorschriften kümmern werden , und die Auslands¬

konsulate, den Regierungen einzuschärfen , daß unsere
Stadt « Liberec , Kraflic «, Cheb ufw. heißen , vergeb¬
liche Mühe haben , denn , o Komik ! Prag mit Pilsen
stehen in der neuen Karte deutsch angegeben ,
Eger und Reichenberg tschechisch, das ist die Leistung
unserer Gesandtschaften !

Revolte im Zuchthaus . In der ostpreußischen
Strafanstalt Wartenburg kam es zu einer

Meuterei , wobei die Aufrührer Einrichtungs¬
gegenstände und Fensterscheiben zertrümmerten und

durch «ine Gittertür ins Freie zu gelangen suchten .
Alleinsteiner Schutzpolizei gelang es , die Ordnung
wieder herzustellen . Bei einem zweiten Versuch ,
auszubrechen, machte die Polizei don Gummiknüt¬
teln Gebrauch . Das Zuchthaus Wavtenburg , un¬

mittelbar am Marktplatz des Städtchens gelegen ,
tvar früher Kloster und beherbergt zurzeit etwa 450

Sträflinge . Ende der letzten Woche wurden 17

Zuchthäusler aus Insterburg nach Wavtenburg ge¬

bracht. Diese erklärten schon auf der Fahrt , wenn
es ihnen in Wartenburg nicht gefalle , werde etwas

passieren. Das trat denn auch mach einigen Tagen
ein . Beteiligt an den Unruhen , bei denen vor

allem die Maschinen in den Arbeitssälen zerstört
wurden, sind höchstens 17 bis 20 Gefangen «.

Ermäßigung - es Fahrpreise - auf der Prager
Straßenbahn ? Bor einiger Zeil wurde zwischen
der Verwaltung der Stadt Prag und den Elektrizi¬
tätswerken über eine Ermäßigung der Fahrpreise
verhandelt . Die städtische Verwaltung zeigt sich be¬

reit , di « Fahrkavtenabgabe in dem Fall zu ermäßi¬
gen , als der Fahrpreis entsprechend ermäßigt wird .
Di « elektrischen Unternehmungen schlagen eine Tei¬

lung aller Ärecken in zwei Zonen vor , wobei
di « Karten für ein « Zon « niedriger , für zwei Zonen
teurer wären als der jetzige Einheitspreis von 1. 20

Kronen.

Autounfall . Montag um halb 3 Uhr ereignete
sich in Prag aus dem Kai unter der Letna ein Zu¬

sammenstoß zwischen einem Automobil und einem
mit Pferde » bespannten Wagen . Das Pferd bäumte
sich mit den beiden Vorderbeinen gegen das Auto¬
mobil und zerschlug Has Schutzglas . . Durch, die

GlaSsplitter wurde der Chauffeur an den Händen
leicht und der Insasse des Autos an der Stirne
verletzt, ' • ” *

Deutsche Staatsbürgerschul « in Prag - Weinberg «.
Die Einschreibungen in di « neuerrichtete öffentliche
deutsche Staatsbürgerschul « für Knaben und Mäd¬

chen in Prag - Weinberge , Sladkovsköho 2, finden
täglich bis einschließlich 9. Oktober 1926 in der

Dircktionskanzlei der genannten Schule statt . — Die

Bürgerschule in Weinberge wär bisher «- ine Kultur¬

verbandsschule und wurde mit Beginn des heurigen
Schuljahres vam Staat als Minoritätenschule über -

nommen .

Literatur .
Marx , Engels und Lassalle als

Philosophen .

Heut «, da uns der politische Tageskampf in so
hohem Maß « gefangen hält , scheint es besonders

notwendig , daß wir uns besinnen auf die geistigen
Grundlagen des Sozialismus . Nicht . etwa , um

wieder in die Methode zu verfallen , von der Karl

Marx einmal gesagt hat : „ Die Deutschen haben in

der Politik gedacht , was andere Völker getan

haben . " Vielmehr soll damit di « Fähigkeit gestärkt
werden , „ die Idee in der Wirklichckeit zu suchen . "

In der Schrift Karl Vorländers „ Marx ,
Engels und Lassalle als Philosophen "
(bresschiert 2. 5Q Mk. , Verlag I . H. W. Dietz Nachf . ,

Berlin SW . 68 ) haben wir einen vorzüglichen
Führer . durch das philosophische Gebäude unserer ,

großen sozialistischen Denker . BorländerS Schrift ,
di « jetzt in dritter , rmr ein wichtiges Kapitol ver¬

mehrte Auflage erschien , zeichnet sich vor allem durch

große Klarheit und Einfachheit in der Darstellung
aus . Man fürcht « auch nicht , sich durch « inen dicken

Wälzer durcharbeiten zu müssen . Vorländer . hat « S

verstanden , die Klarheit seiner Darstellung mit

Knappheit in der Form zu verbinden .

Unsere hastig rennende Zeit läßt uns nicht
allzu viel Muß « zum Philosophieren . Aber Karl

Marx schrieb schon in seiner Kritik der Hegelschen

Rechtsphilosophie , daß die Philosophie im Proleta¬

riat ihre materiellen und daS Proletariat in der

Philosophie sein « geistigen Waffen finde ; und Fried¬
rich Engels , der in seinem Ludwig Feuerbach " die

Beschäftigung der Philosophen damit gekennzeichnet
hat , daß sie die Welt nur verschicken interpre¬
tiert (erklärt ) hätten , setzte zugleich den sozialisti¬
schen Klassenkämpfern die Aufgabe , „ eS kommt aber

darauf am, sie zu verändern . "

Die Borländersche Schrift gibt uns nicht nur

einen ausgezeichneten Ueberblick über wichtige Pro¬
bleme des wissenschaftlichen Sozialismus und deS

historischen Materialismus , si « weist auch zugleich
auf die geistigen Aufgaben hin , die uns gestellt
sind , damit nicht durch vermeintliche - Erreichen ,
„ wie in der Kirche dogmatische Erstarrung folgt . "
Die beste Empfehlung der Schrift liegt wohl in

der Tatsache , daß sie in verhältnismäßig kurzer Zeit
schon die dritte Auflage erlebt .

„ Der Kampf " . Soeben erschien das Oktoberheft
der österreichischen Monatsschrift „ Der Kampf " mit

sehr interessanten Beiträgen : Otto Bauer schildert
in einem Beitrag die ’ historische

1Tat Friedrich
Adlers und die Wirkungen , die durch den Schuß
Adlers ausgelöst wurden . — Zusammenhänge ge¬

werkschaftlicher und genossenschaftlicher Organisa¬
tionen für den wirtschaftlichen Kampf der Arbeiter -

Kasse , bospvicht Gen . Renner in dem Aussatz „Wirt¬
schaftsdemokratie " . Otto Leichter untersucht die öko¬

nomischen und machtpolitischen Theorien des Partei¬
programms und vergleicht die deutschen und öster¬
reichischen Programm « ( Erfurt — Heidelberg —

Sen Grenzen entlang .
4 . Die oberitalienischen Seen .

I . B. Ich hatte es mir in den Kopf gesetzt,
so halb und halb die alten Wanderstätten wieder zu

besuchen , um zu erproben , wie eS denn eigentlich
schöner sei : wenn man so unbeschwert mit Geld

durch die Welt reist « oder eS sich doch leisten kann ,

auch einmal nach Belieben Schiff und Bahn zu be¬

nützen . Zu Nutz und Frommen aller , die in pro¬

letarischen Reihen sicherlich mit mir den Wander¬

trieb haben , verrate ich es . Die schönste Reife mit

dem notwendigen Reisegeld wird nie den Zauber
der erkämpften und erlisteten , darum aber auch
sorglosen Walzfahrt ersetzen . Ich saß in Colico im

Hotel und ließ mir nicht teuer , doch gut und reich¬
lich ein Abendessen servieren , saß dann am abend¬

lichen See , atmete die reine Luft und hört « ver¬

träumt dem leisen Wellenschlag zu, sah Lichter auf¬
blitzen hier und dort , roch den durchdringenden Duft
des Jasmins . Ganz gab ich mich diesem Abend hin ,
der schön wie ein Märchen war und . ich befuhr
anderntags den glitzernden , in schwüles Licht g »

tauchten See mit seinen schon so ganz italienischen
Ufern und ich verbrachte einen Tag in dem Märchen
Bellaggios : doch glaubt mir , eS war viel schöner da¬

mals 1912 , da freilich noch kein Krieg die Mensch¬
heit verwüstet hatte und die reisenden Valutaspeku¬
lanten erfand , als ich vor Jncino in der Lombarde :

in einem Heuschober übernachtete , ftüh den Duft des

Heues roch, die Frühnebel über de » Wiesen auf¬
ziehen sah, den Kamm zwischen den beiden Armen

des Comersees durchwanderte , bis ich nach Bellaggio
kam und dort zum gestrengere Sindaco , zum Bürger¬
meister , ging und ihm resolut erklärte , ich hätte mich
verirrt . Denn ich hätte gemeint , da könne man zpm

Luganersee herüber , jetzt sehe ich aber , daß ich in

eine Falle geraten sei , daß da nichts als Wasser vor

mir liege und ich müsse fechtend wieder die 25 Km .

zurückwandern und das wär « doch wirklich keine Re¬

klame für das feine Bellaggio . Worauf er mich auf
Ehre und Gewissen befragte , ob ich denn wirklich
gar nicht- hätte , wa - ich standhaft verneint « haft «

Wien ) in ihrem Zusammenhang . Oskar Pollak macht
zur Formulierung des österreichischen Programm¬
entwurfes Ergänzungen . Da - Memorandum über

„ Völkerbund und Sozialistische Arbeiterinternatio¬

nale " , das der internationale Sekretär Friedrich
Adler der Exekutivsitzung der S . A. I . in Zürich
vorgelegt hat , ist zur Gänze abgckruckt . . Wilhelm
Ellenbogen widmet der italienischen Genossin
Anna KuAschef einen warm empfundenen Nachruf .
Eine Buchbesprechung über di « östevveichische Schül -
refovm ergänzt das inhaltsreiche Heft . — Bestellun¬
gen für diese Monatsschrift übernehmen alle Buch¬

handlungen , die deutschen Poftanftalten und die Ver¬

waltung „ Der Kampf " , Wien , VI . , Gumpendorfor -
straße 18 , Der Bezugspreis beträgt pro Vievteljahr
2 Schilling , 10 Kk , 1. 25 Mark ; pro Einzelhest
80 Groschen , 4 Kk , 50 Pftnnige .

Volkswirtschllst .
Die Lebenshaltung .

. Vergleiche über den Stand der Lebens¬

haltung bestimmter Volksklassen weichen häufig
gemacht , nicht nur von Sozealforschern , sondern
ebenso von Unternehmern und Arbeitern , wenn
sie über die Arbeitsverhältnisse - und namentlich
über den Abschluß von Kollektivvertrögen ver¬

handeln . Solche Vergleiche richtig anzustellen ist
aber schwer . Bedeuten die in einem Lande höheren
Nominallöhne tatsächlich , daß die Arbeiter sich
eines höheren Stands der . Lebenshaltung er -

freuen als in anderen Ländern , oder entsprechen
sie lediglich den höheren Warenpreisen ? Werden
die Lohnerhöhungen , welche die Arbeiter in Zeften
steigender Preise fordern , so berechnet , daß die

Steigerung der Preiserhöhung der Verbrauchs¬
güter dieser Arbeiter gleichkommt ? Die Antwort

auf solche Fragen kann nur auf Grund genau
geführter Haushaltungsrechnungen gegeben
werden , die zwar in den verschiedenen Landern

vorhanden , aber nicht völlig vergleichbar sind , da
bei ihrem Zustandekommen abweichende Grund¬

sätze galten . Die Vereinheitlichung der Haushalts¬
rechnungen hat eine Schrift zum Gegenstand , die
eben vom Internationalen Arbeitsamt unter dem
Titel „ Mechods of Conducting Family Budget
Enguiries " herausgegeben wurde . Sie ist für alle

volkswirtschaftlich und sozialpolitisch interessierten
Kreise von Belang .

Internationale Wanderungsstatistik .
Im Jahre 1924 ernannte der American So¬

cial Science Research Council ( Rat für soziale
Forschung ) einen Sonderausschuß zum Studium
der sozialen Folgen der Wanderungen , der Wicker
das Amerikanische Zentralbüro für Wirtschafts¬
forschung Mit der Beschaffung vollständiger state -
sftscher Nachweisungen über den Gegenstand be -
traute . Die Ausführung dieser AuMbe wurde
schließlich der Wanderungsabteilung des Inter¬
nationalen Arbeitsamts übertragen . Im Laufe
von zehn Monaten gelang eS, unter Mithilfe von
Behöcken in etwa 70 Ländern , ein umfassendes
Material zu sammeln . Die Stafisfik für Groß -
brftaNnien reicht bis ins 17 . Jahrhundert zurück ,
jene von Deutschland , Oesterreich , Frankreich und
den Bereinigten Staaten von Amerika bis ins
18 . Jahrhundert /

Am 15 . Juli d. I . konnte das International «
Arbeitsamt an den amerikanischen Professor Will -

cox , der in dieser Angelegenheit nach Europa ge¬
kommen war , 540 Tabellen mit Angaben für 106
Länder und 35 internationale Tabellen übergeben .
Der Bericht über die Erhebung wick zu Anfang
des nächsten Jahres erscheinen .

ich doch auch wirklich bloß noch 2K Lire —, und

dann mit ebenso königlicher Gebärde , als er sie gab ,
die 40 Centisimi entgegennahm , damit ich nach Me -

naggio hinüberführe und di « Mailänder Bourgeoisie
in Ruhe lasse . Die Ueberfahrt kostete dann zwar 55

Centisimi und er hatte mich geprellt , der gute Sin¬

daco, aber schön war es doch und noch schöner , da

ich auf solche Art um die damals verhandene Ver¬

pflichtung der Wanderburschen kam , daß nämlich
jeder beim Grenzübertritt in Como mindesten -
5 Franken haben mußte . Ich reiste als Toursst per
Schiff mit 80 Rappen in Lugano ein und erst viel ,
viel später , in Deger - Heim hat mich da - Schicksal in

Gestalt eines nervösen und übereifrigen Landjägers
erwischt und in das Loch gesperrt , obzwar ich gerade
damals zufällig gar nichts angestellt , nicht einmal

gebettelt hatte . Das war Romantik des Reisens und

um sie ist es schade. Dem „Gewerkschaftsbonzen "
fehlt ja die Zeit dazu uerd vielleicht ist er auch zu
bequem dazu geworden — aber an keine Reis « denke

ich so gerne zurück wie eben an dies«. Und wenn

man sagt , das geh « heute nicht mehr : nun , eben , da

ich diese Zeilen schreibe , habe ich einen Brief von
einem Kameraden aus Florenz erhalten , der vor

wenigen Wochen mit nichts in der Tasche loszog und

seither ein herrliches Leben führt . Er will gar nicht
weit : will sich bloß noch vier Wochen in Rom auf¬
aufhalten , dann ein paar Wochen in Neapel ar¬

beitete , nach Sizilien und Tunis fahren , ueed wenn «S

gut geht , auch noch Spanien besuchen und über

Frankreich nach Haus « zurückkehren . Es braucht nur

ein wenig Entschlossenheit ueed Courage , und dann

kann sich auch heute der jung « Arbeiter das kost¬
barste Gut aneignen , die Kenntnis von Land ueed

Leuten , weil «r nur damit den KrähwinklerhorizoM
besiegen lernt .

Bellaggio : sagte , ein Märchen . Sieht man von

den verrückten Mailänder Autorasern ab , die heute
mehr als je zuvor das Land unsicher machen — in

mancherlei Hinsichr — so ist diesem Ausläufer einer

der schönsten Halbinseln , die ich kenne , wirklich ein

Märchen . Stunden und Stundete könnte man in der

Billa Serbellone verbringen , heute ein Hotel , aber
mit einem Garten , der Wohl seinesgleichen sucht. So

etwa - an wilder Pracht fand ich vielleicht höchstens

Seit « 5.

Der Film .
„ Potemkin " in New Jork . Di « russische Sov -

kino und die amerikanisch « Film Avis Guild voran -

stalteten dieser Tage vor 300 geladenen Gästen ein «

Puivatvorsührung des „Panzerkreuzer Potemkue " .
Der Film steht in Amerika zum Verkauf , und Doug¬
las Fairbanks bezeugt ihm mit seinem ost bewie¬

senen Wagemut , daß er ganz große Kunst sei, „ daS

beste Frlmgemälde , das je gesehen ward " . Aber

auch in den U. S . A. findet Eisenstein seinen MlM -
eisen : Will Hahs , der amerikamische Zensurgewal¬
tige , wappnete seine Ueberzeugung vor der Stim¬

mungsgewalt des Films durch Abwesenheit . Doch

ist die l̂etzte Entscheidung nicht gefallen , ob der Film
ein « Offenbarung unter Eingeweihten bleiben oder

die Filmsensation des JahveS werden soll. Ernestine
Evans , die diese denkwürdige „ PatemLm " - Prival -
aufführung in der New Iorker „ Nation " bespricht ,
zieht nach einer Wo- vtschikderung des stofflichen Er¬

lebnisses dessen psychologische Bilanz unter dem aus¬

erwählten Auditorium : „ Die Zuschauer triften sich
in "jene , di « erregt und erschüttert waren von dem

sozialen Konflikt , der das Thema deS Films bildet ,
und jene , di « ebenso sehr wie von dem revolutio¬
nären Stoff bewegt wurden von der Revolution
der filmischen Mittel , die « men Mick in di « unge¬
ahnten Möglichkeiten gewährt , die der einzigen Kunst
noch offen stehen , die das MaschmenzeftÄter die

sein « nennen kann . " Auf Grund privater Jnforma -
tionen macht si « Mitteilung davon , daß der „ Po -
temkin " - R« gisseur Eisairstein mach Beendigung einet

Filmes aus der bäuerlichen LckenSsphär «, den er

jetzt in Moskau drcht , mit Erlaubnis ' der Sowjet¬
regierung sechs Monat « in Hollywood verbringen
wird , wo ihm die Regie eines Films für ' di « United

Artist - , die Probuktiomsgomeinschaft der ameribcim »

schere Prominenten , angeboten ist . -

Auge « und Kieeobesuch . Ein amerikanischer
Aerztekongreß hat sich unlängst mit der Frage be¬

schäftigt , ob der Kinobesuch di « Augen anstrenge ,
rurd inwiefern sich schädliche Wirkungen auf unsere
Sehkraft ergeben können . Die Acrzte sind dabei zn
dem Resultat gekommen , daß der Film im allge -
meinen die Augen nicht ermüdet . Wenn . Besucher
im Lichtbildcheater über Schmerzen klagen , so liegt
das durchwegs davon , daß sie schon are sich schlechte
Augen haben , jedoch so Nachlässe waren , sich reicht
die Augen untersuchen zu lassen . Sie werden bei

längerer Betrachtung anderer Gegenstände genau
dieselben Schmerzen verspüren wie beim Film . Auf

gesunde Augen übt das Lichtbild nur dann ein «,

Schädigung aus , wenn man dem Film zu nah «
oder zu schräg gegenüber fitzt. In den meisten
Kino - beträgt deshalb auch der Abstand vom Be¬

sucher zur Leinwand mindestens sechs Meter . Wer

also über schlechte Augen verfügt , sollte sich nach

Möglichkeit nicht zu weit nach . vorn oder zur Seite

setzen. Die besten Plätze für die Augen befinden

sich in der Mitte .

Die Faust - Plakate . Um für den gerade fertig -
gestelltrn Faust - Film wückige Plakate zu erhalten ,
wurde «in —Preisausschreiben erlassen . Die nun

eingelongten Entwürfe werden demnächst in einer

Kollektivausstellung in den Foyerräumen des

Gloria . Palastes in Berlin ausgestellt wer -

de ». Diese Ausstellung soll gleichzeitig einen Auf¬
takt für die Anfang Oktober im Gloria - Palast in

Berlin stattfindeeede Uraufführung des Faust - Filme¬
bilden .

Ein gymnastischer " Film . Paul Beier und

Reinhack Judis beendeten nach fast dreijähriger
Arbeit «in Sssielfilmsujet, das die kulturpädagogi¬
sche Bedeutung der rhythmisch . gymnasti¬
schen Körperschulung zum Vorwurf Hot.

in Capri . Etwa hundert Meter über dem See mit

einer steil verlaufenden Küste , mit wunderherrlichen
Ausblicken auf Lago di Lecco und Lago di Como ,

Jahrhunderte alten Bäumen . Römische Dichter er «,
kannten schon den Liebreiz dieser Landschaft und

schöpften aus sthr neue Schaffenskraft . Es ist ein

gebenedeites Stück Land .

Fauchend erklimmt die schwache Lokomoftd « das

erste Seilstück von Menaggio hinauf . An wilden

Klüften vorbei führt die Strecke , die ich 1912 durch¬
wanderte — so ist der Mensch : damals mit Neid ,
weil die andern fuhren und heut « mit Neid , weil

ich andere laufen sah — zum Lago Piano , dann

rasch herunter nach Porlezza . Hier hatte mich der
Sindaco herausgeschmissen / als ich mit ihm da¬

gleiche Manöver versuchte wie mit seinem Kollegen
in Bellaggio , er meinte , es sei ihm gleich, wie "ich

weiterkäme , und so mußte ich damals meine zwei
Franken opfern , um nach Lugano zu gelangen . Man

ist heute nicht viel respektvoller hier , die Fahrt ist
in Schweizer Franken zu bezahlen . In San Mar¬

gherita steigen Schwyzer «in , aber wie viel «! Der

Luganer Pöstlerverein hat einen Ausflug ' aus daS

hoch gelegene Belvedere unternommen . Der ita¬

lienische Wein ist gut und billiger als der in Lugano
geschenkter man hat eS den Braven angemerkt . Ge¬

spielt hat die Postlerkapelle zwar falsch, aber laut ,
und das war doch wenigstens einer Anerkennung und

der Verspätung , die wir damit erreichten , wert . An

Gandria und Castagnola , den malerischen Orten ,

fährt das Schiff vorbei und schon sind wir in Lu¬

gano .
Noch ist nicht viel los und da wir abends bei

Huguenin sitzen — Freund Reinhard , der schweize¬
rische Parteivorfitzende und ehemalige Abstinenten¬
präsident , der die Heinen Originalkneipen mit dem

besten Nostrano so gut kennt , fehlt — merken wir ,

daß auch in Lugano die gleichen Schmerzen sind wie

im Engadin . Es gibt keine Gäscht oder nur wenig .
Nun , das ist nicht unsere Sorge und die Rücker¬

innerung an verflossenes Schönes erwacht , da wir

abends im kleinere Ruderboot die helle Reihe der

vielen , vielen Lichter von Lugano bewundern . ( Ad
notaen : man kriegt auch in Lugano nichts geschenkt ,
aber es geht . )
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Kunst und Wen .
Erste Arbeiter > Vorstellung 1926/27 . ( „ D i e

G eishq " , Operette von Sidney Jones . )
Als erste Arbeitervorstellung der neuen Theater¬

spielzeit gelangte am Sonntag nachmittag im

Neuen Deutschen Theater Sümey Jones

„ Geisha " zur Aufführung . Diese japanische Teehaus¬

geschichte hat insoferne auch für die Volksbildung
Bedeutung , als die auf ihrer Grundlage kompo¬

nierte Operette ein M u st e r w e r k ist. Jones ,

der beliebte englische Bühnenkomponist , hat in chr

als erster die eigentliche „ Tanzoperette " kre¬

iert, ' - die in zunehmender Ausnützung des Tanzes

als Hauptmittel ihrer Bühnenwirkung ungeheuer «

Nachahmung fand und zum Stile der modernen

Shimmy - und Foxtrott - Operette führte . Die sonn¬

tägige Aufführung der „Geisha " , — das liebens¬

würdige Werk hat erst - im Sommer dieses Jahre¬

eins vollständige Neueinstudierung erfahren —, war

ebenso stil - wie stimmungsvoll und fand den leb¬

haften Beifall des ausvcrkauften Hauses . Besondere

Verdienst « um dieselbe erwarben sicht Frau

Olga Bareo als darstellerisch liebreizende und ge -

sanglich kultivierte Geisha Mimosa , Herr Fleisch -

mann als grotesker Teehausbesitzer Wun- Hsi , Herr

Gabel als schneidiger Marineleutnant Fairfax, '

Herr Stadler als , drastischer Polizeipräsident
Jmari , Frl . Dorit Jenny als entzückende Molly ,

Frl - . O n d r a . als verführerisch schöne Französin

usw. üjw. Van dem Bruchs sorgfältige Regie und

Kapellmeister Waigands straffe musikalische Lei¬

tung . sorgten für den ausgezeichneten künstlerischen

G' esamteindruck der festmätzig wirkenden Operetten¬

aufführung .
— tsch —

■ Giacomo Puccinis Oper „ Das Mädchen aus

dem goldenen Westen " gelangte am Sonntag abend

im Neuen Deutschen Theater in einer

vom Kapellmeister Steinberg besorgten Neu¬

einstudierung nach einer Pause von fünf Jah¬

ren zur Wiederaufführung. Was wir vor fünf Jah¬

ren über das Werk anläßlich seiner Erstaufführung

schrieben, gilt auch heute noch. Seine abenteuerlich -

reäxistischc, von Rauferei , Schießerei , Sentimentali¬

tät u. nd Galgenjustiz bestimmte Handlung » in deren

Mittelpunkt die kühne Wildwest - Lady Minnie steht ,

bedeutet eisten weiteren Schritt in der seit Mas -

cagni und Lecmcavallo hochgekommenen veristischen

Opernrichtung . Puccini , der routinierte Opern¬

dramatiker , war der geeignete Komponist , di « ame¬

rikanische Wildwestromantik in das entsprechende

musikalische Gewand zu kleiden . In seiner Musik

zum „ Mädchen aus dem goldenen Westen " überwiegt

der realistische und brutale , auf Knalleffekte jeglicher

Art eingestellte Ton . Schade um die Müh « , die man

an Vie Neueinstudierung gerade diese schwächsten

Werkes Puccinis verschwendet«: die längst verspro¬

chenen drei Einakter des italienischeti Meisters wä¬

ren Uns lieber gewesen . Seit wir in Hella Toros

das Muster einer dramatischen Sängerin kleinen

Formates besitzen , sind Opern vom Schlage der

Wildwestoper „ Das Mädchen aus dem goldenen

Westen " übrigens ganz am Platze . Denn diese unge¬

wöhnliche Künstlerin ist stimmlich und darstellerisch

für Rollen wie die Wildwest - Lahy Minnie geradezuge¬

schaffen . , Was Frl . Toros namentlich im zweiten

Akte der Oper an schauspielerischer Kunst zeigt , ist

geniales Erleben auf der Bühne des Scheins , ist

wahre Offenbarung eines außergewöhnlichen dra¬

matischen Talentes . Ja , Frl . Toros ist so dra¬

matisch echt, daß ihr der Gesang , den sie immer nur

als Mittel zuw Zwecke höchsten dramatischen Effek¬

tes und Ausdruckes verwendet , zur Gefahr werde »

muß , sich stimmlich auszugeben und des blühend «

Glanzes ihrer Stimm « vorzeitig verlustig zu werden .

Daß die Künstlerin stürmisch gefeiert wurde , war

nur selbstverständlich . Neben ihr hatten an dem Er -

solge des Abends vor allem Herr Macha und Herr

Fuchs Anteil . Kapellmeister Steinbergs mu -

flWTO - TW- . —
Mmetmug aus oem vummtm .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Srag ,

Qraben 25 , SQL SBaxar . W

Gute Schuhe — gute Laune . Selten beachtet
jemand , welchen großen Einfluß das Schuhwerk auf

unsere Laune hat . Haben wir z. B. enge , drückende

Schuhe in welchem unser Fuß keine Bequemlichkeit
hat , ist der normale Blutumlauf und das Körper -

gleichgewicht gestört , und wir sind nervös und

mürrisch . Haben wir durchnäßte Schuhe und sind

noch dazu im Kühlen , haben wir schlechte Laune

auch wenn wir gar nicht die immerhin wahrschein¬
liche Möglichkeit in Betracht ziehen, , uns dadurch

eine Verkühlung zuzuziehen . Dagegen ermöglicht
unS ein trockener und bequemer Schuh größere Be -

wsgungSmöglichkeiten , ein ruhiges Nachdenken und

Sammlung zur Arbeit und hilft uns hiedurch am

Weg ^ zum ersehnten Erfolg . In guten Schuhen
stets heiter vorwärts . ( Bata ) . attf "

sikalischer Leitung ist Schwung und dramatische Aus¬

druckskraft nachzürühmen ; aber im Interesse »er
Sänger wird es sAn , wenn er künftig die Wogen des

Orchesters besänftigt . ' —et

Neueinstudierung „ Nathan der Weise " mit Leo¬
pold Kramer a. G. Die Reihe der für diese ^ielzeit
vorgesehenen Klassiker - Neueinstudierungen wird

Sonntag , den 10. d. M. , Lessings dramatisches Ge¬

dicht ' „Nathan , der Weise " , in Szene gesetzt von Leo¬
pold Kramer, ' eröffnen . Die Titelrolle spielt zum
erstenmale Leopold Kramer , die übrigen Rollen

sind mit den Damen Frey ( Recha) , Medelsky
( Doja ) , O n d r a ( Sittah ) und den Herren Fischer -
S t r e i t m ä n n ( Klosterbruder ) Attila Hör big e r
( Tempelherr ) , Knüpfer ( Saladin ) , Reinhardt
( Patriarch ) und Renner ( Derwisch ) besetzt.

Tagore - Feier im Reuen Deutsch « Theater .
Anläßlich der Anwesenheit des berühmten indischen
Dichters Rabindrancvth Tagore in Prag findet
Mittwoch , den 13. d. M. , im Neuen Deutschen
Theater eine Fesworstellnng statt , der der Dichter
beiwohnen wird . Das genaue Programm des
Abends , der u. a. eine Neueinstudierung von Ta -
gores Bühnendichtung „ Das Postamt " ( Des
Königs Brief ) bringt , wird im Laufe dieser Woche
veröffentlicht werden .

Spielplan d«S Reuen deutsch « Theaters . . Heute
Dienstag, . ? Uhr : „ Paganini " . Mittwoch , 7 Uhr :
Gastsp . SigiSmondo Zaleski : „ Rigoletto " . Don -
nerstag , 7 Uhr: . „ Prinzessin Turandot " .
Freitag , 7 Uhr : „ Mädchen aus dem golde¬
nen Westen " . Samstag , 7 Uhr : Gastspiel Ro -
kette Andav — Sigismondo Zaleski : „ A i d a" . Sonn¬
tage m Uhr : Arbeitnehmer - Vorstellung : „ Marga -
reihe " ; 7 Uhr : neuftud . Gastspiel Leopold Kramer :
„ Nathan der Weise " , Montag , 7 Uhr : „ Pa¬
ganini " .

Spielplan der Klein « Bühne . Dienstag : Gast¬
spiel Leopold Kramer : „ Neue Herren " . Mitt¬

woch: Premiere ,Kopf und Schrift " . Donners¬

tag : » Meine entzückende Frau " . Freitag :
Kulturverband : „ Theodor & ei « . " . Samstag :
, ^ kopf oder Schrift " . Sonntag , 3 Uhr : „ Floh
im Ohr " ; 7 ) 4 Uhr : „ Meine entzückende
Fra u " . Montag : Bankbeamten : „ P e r i p h « r i «" .

Genossen ;
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Ans der Pattei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 6. Oktober , im

Verein deutscher Arbeiter Spielabend .

Turnen und Spott .
Bürgerlicher Sport .

Fußball .
Slavia schlägt Hungaria Budapest 2 : 1 ( 2: 1) .

Hungaria , früher MTK - , war lange Zeit nicht m

Prag gewesen , was wahrscheinlich auf daS Fehlen

Orths zurückzuführen war . Sonntag hatten die

Ungarn Orth wieder in ihren Reihen , aber er ist

doch nicht mehr so agil wie vor seiner Verletzung ;
Langsamkeit und ein konstantes Ausweich « vor

dem Gegner sind sein « jetzigen Merkmale , aber

trotzdem ist sein « Ballbehandlung und Verteilung
noch allererst « Marke , sowie auch die Schüsse , wen » ,

gleich seltener , das Tor immer finden . Orth erzielte

auch den einzigen Treffer , aus zirka 28 Meter Ent¬

fernung geschossen , für feine Farben . Hungaria

zeigte ein sehr gefälliges Spiel , besonders in der

Hintermannschaft , wo insbesondere Kleber , die Ver¬

teidigung und Kropaczek im Tor sehr « Gutes boten .

Der Sturm zeigte sehr schöne Kombinationszüge ,
aber vor dem Tor « war er viel zu weich, um ein

ober das andere Tor zu erzielen . Slavia trat mit

Bejbl ( frühA: VrSovice ) als Mittelstürmer an und

scheint für die Rotweißen endlich ein guter Ersatz

für Silny zu werden , wenngleich er in diesem

Spiel « nicht so sehr aus sich herwuSging . Aber mit

der Zeit wird er Wohl dm Kontakt mit seinen Ne -

benleuten finden . Die meist « Angriffe der Slavia

leitete die rechte Seit « , «in . . Di « Hintermannschaft
der Slavia hatte in Seifert als Halffpieler , Kumr -

man und Plqmiöka ihre Besten . Das Spiel selbst
war gleichmäßig verteilt , nur daß die Angriffe der

Slavia gefährlicher waren als di « der Ungarn und

di « oftmals durch Zögern sehr brenzliche Situatio¬

nen vor ihrem Tove erzeugten . Wäre der ungari¬

sche Tormann nicht in so guter Verfassung gewesen ,
hätte es unter diesen Umständen mehr Verlustwre

gegeben . Beide Tore waren fast immer in Ge¬

fahr , so schnell änderte sich das Bild . In der zwei¬
ten Hqilfte waren die Ungarn zirka 20 Minuten im

Angriff , ohne aber etwas zählbares zu erringen .
Dann wurde von beiden Seiten flau und mitunter

sehr langsam und bedächtig der Ball hin und her

geschoben , bis gegen Schluß , wo die Ungarn ein «

' Serie von Eckstößen errangen . Nach den beider¬

seitigen Leistungen wäre ein Unentschieden gerecht
gewesen , da aber Slavia «in Plus in ihrer Stur »

merveihe hatte , so ist ihr Sieg kein unpopulärer .
Schiedsrichter Zwicker ( Wien ) leitete das Match sehr

sicher und objektiv . Besuch gut . —kl .

öechoslova « Kosire schlägt DFC . ( Profi ) 7 : 2

( 2: 1) . Dieses Spiel fand vor der Begegnung Hun¬
garia und Slavia statt . Das Spiel der DMü- Profi
war um kein Jota besser Äs Samstag , im Gegen -
teil noch schlechter . Hochtrabende Reklame in dm

Zeitungen , die von einem Kampfe um die Sieges¬

palme sprechen und die dann so kläglich ausfal¬
len wie am Samstag und Sonntag , sind nichts an¬

deres Äs eine Augenauswischerei , «ine Spekulation

auf di « Taschen des sportliebenden Publikums . Die

beiden katastrophalen Niederlagen des DFC . sprechen

für sich , ob sie aber werbend wirken , das mögen sich

diejenigen selbst beantworten , die im PwfessionÄiS -
mus die einzige Rettung sahen und sich ihm mit

Haut und Haaren verschrieben haben , öechoslovan ,
der frischgebackene Amateuvmeister dcs tschechisch¬
bürgerlichen Mittelgaues zeigte , wie Fußball zu

spielen ist und trug auch demgemäß «inen Riesen ^
erfÄg davon . Diese Amateure waren in allen . Be¬

langen dem TFC . überlegen , nichts war gekünstelt, ,
alles auf den Erfolg berechnet . Noch dazu eine

Begeisterung , ein faires Spiel , wie man es selten

zu schen bekommt . Der Sieg öechoflovans . wir /
verdimt , er hätte unter Umständen auch höher, ' au- »^
fallen können , und durch keine Fehlentscheidung ^'
des Schiedsrichter PorgeS getrübt . Beim DFE' ipax ,
Kannhäuser wie am Vortage der Einzige , der ' sich
abmühte ; die anderen verstanden sich auch in diesem .

Spiele nicht aufs Kämpfen . Die Halbes fiel «/ganz
um und naturgemäß wurde dadurch die Verteidig ' '

gung in . Mitleidenschaft gezogen und Taussig . . im
Tor ist auch kein Tausendsassa . Das Ende dieses

Spiels war ein Debacle ; «in « Niederlage mi : einer

Tordifferenz , wie sonst der DFC . schwache Gegner
abfertigte . —kl . ' .

Länderspiel «: Kopenhagen : Däneryark ' geg. '
Schweden ' 2 : 0 " ( 1: 0) . — Stockholm : S Weden
( 2. Garnitur ) gegen Polen 3 : 1 ( 3 : 0 ) . — Agtam :
Rumänien gegen Südslawien 3 : 2 ( 1: 2) .

Leichtathletik .

Quer durch Wien . Am Start 42 Mannschaft « .
Sieger WAF . in 16 : 24 .

Die deutsche Gehermeisterschaft über 50 Kilo¬

meter sah Hähne ! ( Erfurt ) in 4 St . , 37 Mi in , 39 . 5

Sek - vor Sievert ( Neukölln ) als Sieger . Ter . Aus¬

tragungsort war Berlin und beteiligten sich 3st Be¬

werber .

Deutsche Leichtathletin « « in Paris . Frl . Reu -

ter ( Framfurt ) gewann das Diskuswerfen mit . B. 7ö

Metern . Frl . Bredow ( Berlin ) ' siegte im Hochsprung
mit 1. 36 Meder . Die Engländerin Edwards ' der -

besserte den Weltrekord im Laufen über 200 Meter

mit 26 SÄ .

Schwimmen .

JnternationÄes Meeting der Wiener Hakoah .
100 Meter Rücken : 1. Rüdiger ( Graz ) 1 : 18 . 2 Min
— 200 Meter Brust ( Damen ) : 1. Bienenfeld . (Ha¬
koah ) 3 : 32 . 8 Min . , 2. Tautermann ( 6PK . Prag )
3 : 33 . 6 Mist . — 800 Meter Freistil ( Herren ) : 1. Pa -

hok ( Budapest ) 12 : 04 . 2, 2. AntoS ( 0PK . Prag )
12 : 04 . 4 Min . . 3. Halasy ( Budapest ) 12 : 10 . 8 Min -
— 3X66 Meter Freistil : 1. WAS . 2 : 37 . 2 Ms» . —

400 Meter Freistil ( Damen ) : 1. Lehmann ( Dres¬

den ) 6 : 12 Min . (deutscher Rekord ) , 2. Fleischer
( Danubia ) 7 : 08. 6. — 100 Meter Brust ( Herren ) :
1. Wondrowitz ( Wien ) 1 : 22 . 6 Min . — Wasserball :
Hakoah - gegen MG . Agram 3 : 1 ( 2 : 1) .

*

Handball . Berlin : Die Damen- Dieister -
mannschaft des SC . Charlottenbuyg schlug die deut¬

sche Damen- Repräsentationself der Tschechoslowakei
glatt 6 : 0 ( 1 : 0 ) .

-
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Herstellung von Orueksorten wie : Tabellen ,
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Mitgliedsbüchern . Einlad an gen , Plakaten , Flug *
Schriften , Fakturen , Briefpapieren usw . in solider
und rascher Ausführung . Setsmasriilnanbatrieb
! —! und RotatTnnsbetrleb . + r

IN TEPUIZ - 9CHÖNAV
TI ach ler fiasBO M r . ®

Von Kranzspenden bitten wir zu Gunsten des tzillebrandfondes abzusehen .

Oktober
Mr ver -

Kämpfer
ihm sein

Die Krelsvertretung der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei , der Klub der sozialdemokra¬

tischen Abgeordneten und Senatoren , die Dezirksorganisationen Eger , Asch , Wildstein und Marlenbad und

die Lokalorganisation Eger erfüllen die traurige pflicht Nachricht zu geben von dem am Sonntag , den 3 . Oktober 1926

um 8 Uhr abends erfolgten Ableben des Genoffen

Der Verstorbene wird in der Leichenhalle des Egerer Krankenhauses aufgebahrt und am Mittlvvch , den 6 .

UM Llhr nachmittags von dort seinem Wunsche gemäß zur Einäscherung nach Selb in Bayern überführt ,

lieren mit Genossen Stanek einen Wann , der seit Jahrzehnten als ein tapferer , aufopferungsvoller , unermüdlicher

für unsere hohen Ideale gewirkt hat , der Klub der sozialdemokratischen Abgeordneten und Senatoren verliert in

jüngstes Mitglied , auf das er große Hoffnungen gesetzt hat , die nun der Tod grausam zerstörte . Staneks Andenken wird über¬

all , wo man ihn, seine Herzensgüle und seinen lauteren Charakter kannte , in Ehren stehen . ,

Wenzel Glan «
ttarteifetreiär , SMtglied der nattonalberfommlung , « orstanbümitgtted beS

Deutseyen « auardetterverdanded .
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